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Das Befinden des Kronprinzen. 
(Special-Telegramme.) 

Berlin, 9. Febr. Ueber das Befinden des Aron- 
prinzen waren in parlamentariſchen Kreiſen auf 
Grund von Privatnachrichten erſt beſorgliche An- 
gaben verbreitet. darnach wäre eine Abnahme 
der Kräfte und Berftimmung neben zunehmenden 
Beſchwerden im Kehlkopf zu beklagen. Erſteres 
iſt wohl übertrieben. Profeſſor v. Bergmann iſt 
noch nicht nach San Remo gereiſt; heute Nach- 
mittag war er noch hier. Er ſoll erklärt haben, 
falls er zur Operation nach San Remo 
berufen würde, ſo würde er dieſe nur 
unter Aſſiſten? von chirurgiſchen Autoritäten 
vornehmen. Seine jüngſte Reife zu dem mit der 
Prinzeſſin Wilhelm verwandten Prof. Esmarch in 
Kiel dürfte damit zuſammenhängen. 

Zu Faſtnacht ſollte in den Eliſabethkammern 
des Schloſſes, wo alljährlich um dieſe Zeit ein 
Ball der kronprinzlihen Lerrſchaften ſtattfand, 
zuletzt am 17. Februar v. J., ein Kofball ftatt- 
finden. Das Feſt iſt angeſichts der neueſten un- 
günſtigen Nachrichten abgeſagt. 

Die „Nationalzeitung“, welche Beziehungen zu 
Profeſſor v. Bergmann haben ſoll, bringt folgende 
Nachricht: Ein Zunehmen der wachſenden Schwierig- 
keiten, mittelſt des Kehlkopfſpiegels die Sachlage 
zu überwachen, hat die Tracheotomie in den 
Vordergrund gerückt, noch mehr um nicht über- 
raſcht zu werden, als weil eine dringende Noth- 
wendigkeit im Augenblick dafür vorliegt. Nach 
den letzten Nachrichten war die Entſcheidung über 
den Vollzug der Tracheotomie und darüber, ob 
Geheimrath v. Bergmann nach San Remo be- 
rufen werden ſoll, noch in der Schwebe. Doch darf 
derſelben in nächſter Zeit entgegengeſehen werden. 
Der Vollzug der Tracheotomie würde dem hohen 
Kranken Erleichterung ſeines Zuſtandes gewähren 
und vorausſichtlich auch dem Wunſche des Aron- 
prinzen entſprechen. 

Das „B. T.“ bringt folgende Telegramme aus 
San Remo von heute: Eine Operation iſt bevor- 
ftehend. Die hiefigen Aerzte haben an Geheimrath 
v. Bergmann telegraphirt, er möge ſchnellſtens 
hierherkommen. 

San Remo, 9. Februar, 10 Uhr 5 Min. Ob- 
wohl Profeſſor v. Bergmann herbegerufen iſt, iſt 
es doch möglich, daß Dr. Bramann vor deſſen 
Ankunft und zwar noch heute eine Operation 
vornimmt. 

San Nemo, 9. Febr., 10 uhr 10 Min. Die 
Anſchwellung unten rechts am Kehlkopfe des 
Kronprinzen hat feit geſtern ſehr ſtark zuge- 
nommen. In einer ſoeben ſtattgehabten Conſul- 
tation der Aerzte iſt deshalb die ſofortige Vor- 
nahme der Tracheotomie beſchloſſen worden. Sir 
Morell Mackenzie hat ſich ſelbſt dafür aus- 
geſprochen. Dr. Bramann wird die Tracheotomie 
ſofort ausführen. Mackenzie hat ſich gegen die 
Chloroformirung des hohen Patienten während der 
Operation erklärt. 

San Remo, 9. Februar, 10 Uhr 20 Minuten. 
Meine Telegramme ſeit einigen Tagen mußten 


Nachdruck 
verboten. 


Mein kleines Lamm. 
3) Novelle von Helene Nyblom. 
Mit Genehmigung der Berfafferin aus dem Dänifchen 
überſetzt von „Homo“. a 
(Fortſetzung.) 

Ich näherte mich von neuem dem Kinde, das 
jetzt aus ſeiner Külle befreit dalag. Es ſchien 
mir, als habe ich niemals jo etwas Merkwürdi⸗ 
ges geſehen. Plötzlich begann das kleine Weſen 
ſich zu rühren, und dann ſtimmte es ein durch- 
dringendes, jämmerliches Geſchrei an. 

„Großer Gott: es iſt ſicher krank!“ rief ich aus. 

„Nein, ſie iſt nur hungrig. Sagen Sie doch nicht 
immer „es“, Kerr Kolm, es iſt ja doch ein kleines 
Mädchen!“ bemerkte Kathrine ganz beleidigt. 

„Lier haft Du die Flaſche, Du arme Kleine“, 
wandte ſie ſich dann an das Kind und holte eine 
Flaſche mit Milch aus der Taſche hervor. „Sie 
iſt es nicht beſſer gewohnt, das arme Lamm — 
fieh jo, ſieh fo, da haft Du fie ja!” beruhigte fie 
das Kind, das eifrig mit dem Munde nach der 
Flaſche ſuchte. 

Die Kleine fing an zu trinken und Kathrine 
ſah ihr mit einer Würde zu, als beobachtete ſie 
einen ungeheuer wichtigen Vorgang. 

Ich erfuhr jetzt, daß Kathrine lange in Sophiens 
Familie gedient hatte und ihr gleich nach ihrer 
Berheirathung ins Ausland gefolgt war. Sie 
hatte ihrer jungen Herrin in allem Kummer und 
aller Noth beigeſtanden; als ich aber davon be- 
ginnen wollte, ſchüttelte ſie nur mit dem Kopfe 
und ſagte: „Ja, das iſt eine lange Geſchichte, die 
kann ich dem Herrn nicht auf einmal erzählen, 
nach und nach foll der Herr aber alles erfahren.“ 

Vor einem Monat war Lykke von einem 
heftigen gaſtriſchen Fieber befallen, und da ſeine 
Gefundheit durch den ausſchweifenden Lebens- 
wandel, den er geführt hatte, ſehr untergraben 
war, raffte ihn die Krankheit bald dahin. Nach 
feinem Tode hatte Sophie ſich nur nothdürftig 
durchſchlagen können, und mit großer Sorge ſah 
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Sie ſchon vorbereitet haben, daß der Zufland 
des Kronprinzen nicht fo gut fei, wie er- 
wünſcht iſt, und daß die Tracheotomie kaum lange 
mehr aufgeſchoben werden könne. Vorige Woche 
ſchon erwähnte ich, daß bei derartigen Zällın 
von perichondritis die Vornahme der Tracheotomie 
nicht unwahrſcheinlich fe, wenn das Athmen 
ſchwieriger wird, indem der Luftdurchgangscanal ſth 
verengert. Die Schwellung auf der rechten Sete 
des Kehlkopfes, über welche ich ſeit einigen Tagen 
berichtete, blieb bis geſtern ziemlich gleich. Allen 


feither vergrößerte ſich dieſelbe, wie ſolches bei 
Perichondritis nicht ſelten vorkommt, bedeuten) 


und erfchwert das Athmen immer mehr. Geil 
geſtern Nacht wuchs die Anſchwellung dermaßen 
an, daß das Athmen immer beſchwerlicher 
wurde und die Aerzte einfahen, daß die Operation 
nicht mehr lange aufſchiebbar ſei. Die Aerzte 
beſchloſſen daher, die Tracheotomie vorzunehmm, 
und zwar wird Dr. Bramann operiren. Mackenzie 
iſt gegen die Anwendung von Chloroform, da 
daſſelbe nach ſeiner Anſicht und Erfahrung die 
ſonſt bei Erwachſenen ziemlich gefahrloſe Operation 
vielleicht dadurch etwas complicirt, daß der 
zu operirende Patient Blutstropfen oder Schleim 
nicht ſo leicht auswerfen kann, wenn er 
unter Chloroform ſich befindet, wie wenn 
er fein normal ſtarkes Bewußtſein und 
ſeine Willenskraft beſitzt. Natürlich ſind alle 
Vorbereitungen ſeitens der Aerzte, ſoweit 
menſchliche Wiſſenſchaft reicht, mit minutiöſeſter 
Sorgfalt getroffen. Die Canüle iſt in Bereitſchaſt. 
Die Aerzte hoffen auf ein günſtiges Reſultat. 

Wolffs Telegraph. Bureau berichtet: Der Kaiſer 
empfing heute Nachmittag Herrn v. Radolinshi, 
der mit Profeſſor v. Bergmann heute Abend nach 
San Remo reiſt. 

San Remo, 9. Febr. Dr. Bramann hat 
beim Kronprinzen Nachmittags 4 Uhr 50 Min. 
den Luftröhrenſchnitt vorgenommen. Der Zu- 
ſtand des Kronprinzen iſt befriedigend. 


Vorwände. 


Die conſervative Mehrheit des Reichstags — 
Nationalliberale, Deutſchconſervative und Reichs 
den — hat am Dienſtag wieder von ih 

ebermacht Gebrauch gemacht, nicht nur um die 
Verlängerung der Legislaturperiode durchzu- 
drücken, ſondern auch um der Nothmendigkeit, 
ſich über die Diätenfrage auszuſprechen, aus dem 
Wege zu gehen. Herr v. Bennigſen hatte nicht 
den Muth, weder ſein früheres Votum zu Gunſten 
der Einführung der Diäten für die Mitglieder des 
Reichstags zu wiederholen, noch zu erklären, daß 
er die Verlängerung der Legislaturperiode, d. h. 
die Derftärkung des Einfluſſes der Regierung, für 
wichtiger erachte, als die Erfüllung einer alten 
liberalen Forderung. Die Cartellparteien haben 
eine Abänderung des Art. 24 der Verfaſſung be- 
antragt, wonach die Legislaturperiode künftig 
fünf Jahre dauern foll. Je länger die 
Wahlperiode dauert, um ſo größer iſt die 
Laſt, welche der einzelne Abgeordnete über- 
nimmt, um ſo enger wird der Kreis der Candidaten, 
um ſo ſchwerer wird es unter Umſtänden den 
Wählern, einen Candidaten, wie fie ihn wollen, 
zu finden. Es war demnach ganz natürlich, daf; 
Abg. Rickert bei der zweiten Berathung des An- 
0000 ͥ ⁰ AAA 


0. Februar. 


v. Bennigſen, 


III wi: 


trags den weiteren hinzufügte, auch Art. 32 der 
Derfaffung abzuändern und den Reihstags- 
mitgliedern in Zukunft Diäten und Reiſekoſten 
aus der Reichskaſſe zu gewähren. Aber ſelbſt die 
Discuſſion dieſes Antrags war den Herren von 
der Cartellmehrheit unbequem. Dem Regierungs- 
einfluß wollten ſie ſich wohl gern dienſtbar er- 
weiſen; aber auch nur dieſem. Nach dem Vor- 
gange des Herrn v. Kardorff behauptete Kerr 
der Antrag Rickert ſei nach der 
Geſchäftsordnung nicht zuläſſig, weil nach dieſer 
Abänderungsvorſchläge mit der Kauptfrage in 
weſentlicher Berbindung ſtehen müſſen. Die Diäten- 
frage ſtehe aber in keinem weſentlichen Zuſammen- 
hange mit der Dauer der Wahlperiode. 

Die Majorität beſchloß demgemäß und hat damit, 
wie der parlamentariſche Correſpondent der „Brel. 
Ztg.“ mit Recht bemerkt, die Minorität mit einem 
Paragraphen ftrangulirt. Es liegt auf der Hand, daß, 
wenn der Antrag auf Diäten angenommen wäre, 
die Regierung den ganzen Geſetzentwurf zurück⸗ 
gewieſen haben würde; derſelbe wäre ſomit ge- 
ſcheitert. Die Majorität hatte es in der Hand, das 
Amendement Rickert abzulehnen, um fo den 
weſentlichen Theil ihres Geſetzvorſchlages zu retten. 
In dieſem Falle hätten aber diejenigen National- 
liberalen, die bisher ſtets für die Diäten geſtimmt 
hatten, dieſe Ueberzeugung verleugnen müſſen. 
uͤm dieſer Verlegenheit zu entgehen, entſchloß 
man fi, mit der Geſchäfts Ordnung etwas ge- 
waltſam zu verfahren. 

Es giebt eine ganze Menge von Beifpielen, daß 
in einen Geſetzentwurf auf dem Wege der Amen- 
dirung Beſtimmungen hineingeflickt worden ſind, 
deren Zuſammenhang mit dem Kauptthema ein 
ſehr viel loſerer war. Beiſpielsweiſe hat in das 
Geſetz über die Beſteuerung des Branntweins Kerr 
Miquel den Paragraphen hineingebracht, der von 
dem Rectificirungszwang handelt. Man wird 
unter fünf Geſetzen kaum eines finden, in welchem 
nicht irgend eine vereinzelte Beſtimmung auf- 
zuweiſen wäre, die ſich ohne die geringſte Be- 
ſchwerde aus demſelben ablöſen läßt. Man bringt 
ſie hinein, weil man gewiſſe nachtheilige Wirkungen 
des Geſetzes abſchwächen will. Im vorliegenden 
Falle lag die Gache ſo, daß die Abkürzung der 
Legislaturperiode eine Abſchwächung der Volks- 
rechte enthält und daß man darum zur Herſtellung 
des Gleichgewichts nach einer Beſtimmung ſuchte, 
welche die Bolksrechte erweitert. Das iſt jedenfalls 
ein Zuſammenhang; ob derſelbe ein weſentlicher 
ſei, darüber läßt ſich freilich aus dem Grunde 
ſtreiten, weil es nie gelingen wird, das Wort 


* „weſentlich“ in klarer. Weiſe zu interpretiren. 
rer 


Die Redner der Majorität waren aufrichtig 
genug, zuzugeben, daß die Auslegung der Ge⸗ 
ſchäftsordnung eine zweifelhafte ſei. Sie mußten 
in der Debatte tief in ſachliche Erörterungen hin- 
einſteigen und den Zuſammenhang, der unzweifel- 
haft vorhanden ift, eingehend beleuchten, um dar- 
thun zu können, daß dieſer Zuſammenhang als 
ein weſentlicher nicht aufgefaßt werden dürfe. Im 
großen und ganzen laſſen ſich Parlamente von 
dem Grundſatze leiten, die Geſchäftsordnung ſo 
auszulegen, daß der Schutz der Minorität geſichert 
iſt. Derjenige, der diesmal die Wünſche der Ma- 
jorität auf das rückfichtslofefte wahrgenommen 
hat, war Herr v. Bennigſen. Hätte es in der 
Abſicht der Minorität gelegen, mit gleicher 
Schneidigkeit vorzugehen, jo hätte fie das Kaus 
beſchlußunfähig machen können, indem ſie daſſelbe 
verließ.“ 

Und Herr v. Bennigſen fügte noch den Spott 
hinzu, indem er Herrn Rickert anheimgab, den in 
Rede ſtehenden Antrag auf Einführung von 
Diäten befonders einzubringen. Noch ergötzlicher 
war es, daß die Cartellgenoſſen, die ſoeben bei 


ſie ihrer Entbindung entgegen. Gleich nach der 
Geburt des Kindes hatte fie heftiges Fieber ge- 
habt, war dann wieder ein wenig beſſer geworden, 
aber die Kräfte ſchwanden ſehr ſchnell, und als 
fie fühlte, daß ſie nicht lange mehr leben würde, 
hatte fie mir durch einen Dänen, der fie und 
ihren Mann in der letzten Zeit häufiger beſucht 


hatte, einen Brief überſandt. — Dann erzählte 


Kathrine von der beſchwerlichen, traurigen Reiſe 
mit dem Kinde, die ihnen durch die Güte eines 
in Dresden wohnenden Landsmannes ermöglicht 
worden war. 

Kathrine war ſehr ruhig und gefaßt. Sie 
richtete ſich alles fo bequem wie möglich ein, legte 
das Kind auf mein Bett, ſetzte einen Stuhl vor 
daſſelbe, legte ihre Kleidungsſtüche und die des 
Kindes ſorgfältig zuſammen, und als fie mit alle- 
dem fertig geworden, bat ſie mich, ihren Koffer, 
der noch auf dem Dampfer geblieben, ſo bald als 
möglich holen zu laſſen. 

Ich warf noch einen Blik auf das Kind, das 
jetzt nicht mehr trank, aber ruhig dalag, und 
eilte die Treppen hinab auf die Straße, um erſt 
den Koffer holen und mich dann nach einem ge- 
eigneten Orte umzuſehen, wo ich das Mädchen 
und das kleine Lamm unterbringen konnte, 

Den Koffer fand ich auch nach einigem Suchen, 
dagegen zerbrach ich mir vergeblich den Kopf 
darüber, wo ich mit meiner neuen Familie bleiben 
follte. Ich hatte mich niemals um dergleichen 
praktiſche Intereſſen bekümmert und hatte nicht 
die geringſte Ahnung, welches Aſyl oder welche 
Kinderbewahranſtalt zur Aufnahme eines ſo jungen 
Weſens geeignet ſei, welches man nicht gern auf 
öffentliche Koſten verſorgt ſehen will. 

So fuhr ich denn mehrere Stunden mit dem 
Koffer durch die Stadt, ohne jedoch meinen Zweck 
zu erreichen. Endlich beſchloß ich, nach Kauſe zu 
fahren und mir die Sache gründlich zu überlegen. 

Es dämmerte bereits, als ich meine Wohnung 
erreichte; an der Thür trat mir Kathrine mit 
verzweifelter Miene entgegen. 

„Eilen Sie, verlieren Sie keine Minute! Sie 


müſſen ſofort einen Doctor holen. Die Kleine da 


drinnen ſieht aus, als könne es jeden Augenblick 


vorbei ſein mit ihr.“ 

Ich ſtürzte ins Zimmer. da lag das Kind 
regungslos, leichenblaß, mit dunkeln Ringen 
unter den Augen. Plötzlich bewegte ſie Arme und 
Beine in krampfhaften Zuckungen. Wie der Wind 
war ich zur Thür hinaus auf der Straße und bei 
dem nächſten Arzt. 

„Ach, bitte, kommen Sie ſofort mit mir“, ſagte 
ich, „das Kind iſt ſehr krank!“ 

„Welches Kind? Das Ihre?“ 

„Ja, es ift bei mir, aber um Gottes willen, be- 
eilen ſie ſich!“ 

Der Arzt kam gleich mit mir und durch Sturm 
und Regen ſtürzten wir über die Straßze meiner 
Wohnung zu. Eine fo unfagbare Angft, wie ſie 
ſich meiner damals bemächtigte, habe ich nie 
wieder in meinem Leben empfunden. Ich 
fühlte es, ich würde gern alles hingeben, 
um das Leben des kleinen Lammes zu reiten. 
Der Arzt verordnete ein warmes Bad, und ich 
mußte zu einer mir völlig unbekannten Familie 
hinuntergehen, um einen Keſſel und eine Wanne 
zu leihen. Dann wurde Feuer im Ofen an- 
gemacht, und bis das Bad fertig war, rieb der 
Doctor unermüdlich die Arme und Beine der 
Kleinen, dabei fragte er Kathrine nach der Ver- 
anlaſſung der Krankheit aus. Er meinte, das 
Kind habe ſich auf der Reiſe erkältet, und rieth 
uns, für eine möglichſt gleichmäßige Temperatur 
zu ſorgen. 

„Sind Sie Amme?“ fragte er Kathrinen. 

Das alte Mädchen war ſittlich entrüſtet über die 
Zumuthung und erklärte, daß das Kind bis dahin 
die Flaſche bekommen habe. 

„Sie ſollten ſich freuen, wenn Sie die Amme 
des Kindes wären!“ verſetzte der Doctor mit ſtoiſcher 
Ruhe. „Zetzt können wir das Kind nicht gut von 
ſeiner Flaſche entwöhnen, das iſt zu gewagt.“ 

Er blieb bei uns und war uns bei dem Baden 
behilflich. Die Krämpfe hörten denn auch ſchließ⸗ 
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der Abänderung der Verfaſſung im confer- 
vativen Sinne betroffen find, die Freiſinnigen⸗ 
welche den Nachtheil dieſer Derfaſſungsänderung 
durch eine kleine Correctur an einer anderen 
Stelle einigermaßen ausgleichen wollten. daran 
erinnerten, daß ſie ja früher erklärt hätten, die 
Berfaffung bleibe am beſten unverändert. Auch 
hier überſah Kerr v. Bennigſen über dem 
Splitter im Auge der Freiſinnigen den Balken im 
eigenen Auge. Kerr v. Bennigſen und ſeine 
Bundesgenoſſen werden ſich darüber keiner 
Täuſchung hingeben dürfen: ſobald im Reichs 
tage wieder einmal anſtatt der jetzigen confer- 
vativen eine liberale Mehrheit ſein wird, muß es 
die Aufgabe derſelben ſein, die Verfaſſung in 
liberalem Sinne abzuändern. 

Die Berantwortlihkeit für den Kampf um die 
Verfaſſung wird auf diejenigen zurückfallen, die 
jetzt den Conſervativen und der Regierung be- 
hilfli find, die Verfaſſung in ihrem Sinne 
umzugeſtalten. 


Deutſchland. € 

„Berlin, 9. Februar. ueber das Befinden 
des Kronprinzen ſchreibt der „B. B.-C.“.: „Nach 
ausführlichen Berichten aus San Remo über den 
Geſundheitszuſtand des Kronprinzen in der ver- 
gangenen Woche bleibt die Möglichkeit einer dem- 
nächſt vorzunehmenden Tracheotomie beſtehen, 
vorausgeſetzt, daß die aufgetretenen Störungen 
neueren Datums ſich nicht wieder verlieren, was 
Dr. Mackenzie durchaus erwartet. Es hat ſich in 
keiner Weiſe Athemnoth eingeſtellt, die am meiſten 
beſorgt wurde. Das Allgemeinbefinden des hohen 
Patienten wird dagegen als nicht ganz befriedigend 
dargeſtellt. die Stimmung des Kronprinzen leidet 
unter der Wahrnehmung, daß die ſehnlich er- 
wünſchte Beſſerung durch Neubildungen aufge- 
halten wird. Die Gemüthsaufregung wirkt 
lähmend auf die phuſiſche Kraft, die ſich mit 
dem Augenblicke verjüngen würde, wo die Aerzte 
begründete Hoffnungen äußern könnten. Der Patient 
entnimmt dem Klange ſeiner Stimme am ſicherſten 
den jedesmaligen Stand des Leidens, und die 
Stimme befriedigte auch die Kerzte namentlich 
Ende der vorigen Woche wenig. Um des Aron- 
prinzen augenblicklich wenig gehobene Stimmung 
zu begreifen, bedarf es nur des Kinweiſes auf 
die gegenwärtige politiſche Lage mit ihren mancherlei 


hochkritiſchen Momenten, denen er aus der Ferne 


folgen muß. Es iſt bewundernswerth, daß ſeine 
Unruhe ſich nicht zum äußerſten geſteigert hat. 
Dies verdanken die Aerzte der ſich immer gleich- 
bleibenden Gelaſſenheit und Gemüthsftärke der 


Frau Kronprinzeſſin, in deren bezwingender Liebes- 


thätigk it die ärztliche Pflege einen nicht genug zu 
rühmenden Anhalt immer gehabt hat.“ 

Aus San Remo ift der „Boſſ. Ztg.“ folgender 
Drahtbericht zugegangen: 5 i 

San Remo, 8. Febr. Die heutige Nachmittags- 
conſultation, an welcher Mackenzie, Schrader, Krauſe 
und Kovell theilnahmen, begann um halb Drei in 
Mackenzies Zimmer im Kotel Victoria. Es ſcheint nun 
doch abgemacht zu ſein, daß Prof. Bergmann zur 
etwaigen Ausführung der Tracheotomie herberufen 

ht Se noch nicht feſt, 

könnte aber nahe ſein. Mackenzie gedenkt noch nicht 
abzureiſen; jedenfalls wird er bei einer Operation zu- 
gegen ſein. 

Der „Bresl. 3tg.” wird aus San Remo vom 
8. telegraphirt: 5 

In Mackenzies Wohnung fand um 2 Uhr 50 Min. 
eine einſtündige Conferenz ſtatt, an der ſich „außer 
Mackenzie Schrader, Krauſe und Kovell betheiligten. 
Unmittelbar darauf empfing mich Dr. Mackenzie im 
Beiſein Hovells und ſagte mir, daß der Zuſtand des 
Kronprinzen unverändert ſei, daß jedoch in den nächſten 
Tagen vermuthlich eine entſcheidende Wendung eintreten 
werde. Man hofft auf Beſſerung; falls Verſchlimmerung 
b 


lich auf, und es folgte eine todesähnlide Er- 
ſchlaffung. . 
„Sit das Kind getauft?“ fragte der Doctor. 
„Nein, dazu war vor der Reiſe keine Zeit 


mehr.“ 

7 ſo wäre es wohl rathſam, fofort zum 
Prediger zu ſchichen. Ich kann nicht dafür ein- 
ſtehen, daß das Kind am Leben erhalten bleibt.“ 

Ich mußte mich abermals auf den Weg machen; 
diesmal aber mit weit ſchwererem Herzen. Als 
der Prediger kam, war es faſt Mitternacht, der 
Doctor ſaß noch am Bette, er, die alte Kathrine 
und ich waren die Taufzeugen. „Wie ſoll das 
Kind heißen?“ fragte der Prediger. „Hertha“, 
antwortete Kathrine, „das war der Wunſch meiner 
ſeligen Kerrin.“ 5 

Der Prediger beugte ſich über mein Bett, auf 
welchem die Kleine in ihrem Lammspelz lag. Auf 
dem Tiſche ftanden zwei brennende Lichter und 
eine Schale mit Waſſer. Wir warteten, bis die 
Uhr 12 geſchlagen hatte, dann wurde das kleine 
Lamm Hertha Lykke getauft, und ich gelobte als 
Pathe, für die chriſtliche Erziehung des Täuflings 
zu ſorgen. In dem Augenblick ahnte ich nicht, 
daß mir dieſe Freude wirklich vorbehalten ſei. 

Der Arzt und der Prediger gingen, der erſtere 
verſprach, gleich am nächſten Morgen bei uns 
vorzuſehen. Als wir allein waren, ſtanden wir 


einen Augenblick regungslos da und lauſchten 


mit geſpannter Aufmerhkſamkeit den ſchwachen 
Athemzügen der Kleinen. dann fiel es mir ein, 
daß Kathrine nach all' den Aufregungen und 
Anſtrengungen der Reiſe der Ruhe bedürfe. Ich 
holte einen alten Zeugkorb, der mit alten Büchern 
auf dem Boden ſtand, herunter; dahinein legten 
wir Kiſſen, Dechen und Tücher, Kathrine nahm 
die Kleine vorſichtig auf und bettete ſie in dem 
Korbe, dann legte fie ſich angehleidet auf mein 
Bett, und ich ſchob den Schaukelftuhl dicht an das 
Lager der Kleinen und wachte bei ihr. 

Während der erſten Stunden konnte die alte 
Kathrine jedoch keine Ruhe finden, und fo ver- 
brachten wir den größten Theil der Nacht in leiſe 


eintrete, würde fehr bald die Entſcheidung getroffen, 
ob und wann die Tracheotomie vollzogen werde. 
In dieſem Falle würde ſofort an Prof. Bergmann 
nach Berlin depeſchirt werden, der dann die 
Operation ausführen würde. — Prof. Bergmanns 
Berufung nach San Remo wurde nach Mackenzies 
wiederholter Verſicherung erft bei dieſer Conſultalion 
in Erwägung gezogen. Die früheren Meldungen be- 
ruhten lediglich auf Combinationen. Dr, Mackenzie 
bleibt längere Zeit in San Remo im Hotel „Victoria“. 
Die Operation wird auf jeden Fall, wann auch immer 
fie vollzogen wird, in Mackenzies Beiſein ftattfinden. 
Dem „B. Tgbl.“ geht unter demſelben Datum 
folgende Meldung zu: anal 
Soeben fand die feierliche Schlußceremonie in dem 
zum Beiten des Ninderafpls unter dem Protectorat der 
ronprinzeſſin abgehaltenen Bazar ſtatt. Alle Mitglieder 
der e Familie, mit Ausnahme des Aron- 
prinzen jelbf ö 


Fymnen, und ein kleines Mädchen hielt eine ergreifende 


Ansprache, in der geſchildert wurde, wie alle Halienifhen 
Herzen in dieſer Stunde der Bedrängniß für den Kron 


prinzen ſchlagen. Die Scene war tief ergreifend. Das 
von der Kronprinzeſſin gemalte Bild, eine italieniſche 
Gemüfehändlerin darſtellend, wurde angekauft. Die 
Kronprinzeſſin malte daffelbe nach der Natur hier in 
San Remo während der Krankheit des Kronprinzen. 
Berlin, 9. Febr. [Eiſenbahnvorlage.] Der 
in der Thronrede bei Eröffnung des preußiſchen 
Landtages angekündigte Geſetzentwurf wegen Er- 
weiterung und Vervollſtändigung des preußiſchen 
Staatsbahnnetzes iſt, wie der „Berl. Act.“ erfährt, 
gegenwärtig abgeſchloſſen und wird dem Abge- 


ordnetenhauſe zugehen, ſobald die allerhöchſte 


Ermächtigung zur Dorlage ertheilt iſt. der von 
der Staatsregierung für Eiſenbahnzwecke in An- 
un zu nehmende Credit beläuft ſich auf über 

00 000 000 Mk. und ſichert alfo, abgeſehen von 
ſeinem Kauptzweck, insbeſondere der vater 
ländiſchen Eiſeninduſtrie wiederum ein ſehr erheb- 
liches Arbeitsquantum. Auch zur Vermehrung der 
Betriebsmittel, namentlich des Wagenparks, für 
die beſtehenden Linien find bedeutende Auf- 
wendungen in Ausſicht genommen. 

* [Ueber das Befinden des Königs von 
Württemberg! wird der „Bolks-3tg.” geſchrieben: 
König Karl, der gegenwärtig in Florenz weilt 
und ſeit Jahren von einem Rückenmarksleiden 
heimgeſucht wird, iſt neuerdings von einer bös- 
artigen Verſchlimmerung der Athmungsorgane 
befallen und foll fi in einem nahezu hoffnungs- 
loſen Zuſtande befinden, ſo daß das Schlimmſte 
täglich befürchtet wird; das neu hinzugetretene 
Leiden pflegt bei dem Alter des Monarchen — 
er ſteht im 66. Lebensjahre — zu einer Lungen- 
lähmung zu führen. — der Thronfolger iſt be- 
kanntlich Prinz Wilhelm, der Neffe des Königs, 
der mit einer Primzeſſin von Waldeck-Pyurmont 
vermählt iſt; dieſe Ehe iſt bis jetzt kinderlos, und 
nach dem Prinzen Wilhelm hat einſtweilen die in 
Oeſterreich lebende katholiſche Linie des württem- 
bergiſchen Fürſtengeſchlechtes noch die nächſte 
Anwartſchaft auf den Thron. 

[Der italieniſche Miniſterpräſident Crispi] 
hat dem Fürſten Bismarck anlaͤßlich ſeiner Rede 
ſeine Glückwünſche überſendet und den Wunſch 
ausgedrückt, daß die Worte des Fürſten in ganz 
Europa ein Echo finden mögen. Crispi fügte noch 
hinzu, daß der Eindruck der Rede ein ganz vor- 
trefflicher ſei. 

* Ruſſiſches Geſchenk für den Reichskanzler. 
Graf Schuwalow überbringt dem Reichskanzler, wie die 
„Kreuzitg.“ berichtet, ein Geſchenk von 20 Pfd. Caviar, 
welche mit Erlaubniß des Zaren von den für dieſen 
beſtimmten Borräthen entnommen find. 

[Scheitern der Spiritusbank.] Die in den 
letzten Wochen mit jo viel Eifer geführten Ver- 
handlungen bezüglich der Errichtung einer Spiritus- 
Commiſſions-Bank haben den der „Berl. Börf.- 
31g.“ vorliegenden Meldungen zufolge nicht zum 
Ziel geführt und müſſen heute nahezu als ge- 
9550 angeſehen werden, wie der erſte Plan 
cheiterte. Grund iſt vornehmlich, daß die Finanz- 
kräfte, welche man für das Unternehmen zu inter- 
eſſiren hoffte, von der ſicheren Rentabilität des- 
ſelben ſich nicht zu überzeugen vermögen. Es ift 
auch diesmal nicht gelungen, den Platz trotz langer 
Bemühungen zu verwirklichen. 

„ [Beltausjtellung in Barcelona.] Dank der 
rührigen Arbeit des auf Anregung des ſpaniſchen 
General- Conſuls in Berlin im Dezember v. 3. 
unter dem Vorſitz des Herrn General-Directors 
Richter zuſammengetretenen deutſchen Central- 
Comites für die Weltausſtellung zu Barcelona 
darf die Gefahr, die deutſche Induſtrie im Vergleich 
mit unſeren Concurrenten auf dem ſpaniſchen 
Markt bei dieſer erften von Spanien infcenirten 
allgemeinen Weltausſtellung ungünſtig präfentirt 
zu ſehen, definitiv als beſeitigt betrachtet werden. 
Geradezu glänzend vertreten wird nach den bis 
jetzt vorliegenden Anmeldungen namentlich die 
deutſche Maſchinen-Induſtrie fein, ſehr gut jeden- 
falls die Pianoforte-Fabrikation, die Branche der 
Kauseinrichtungen, gewiſſe Theile des Aunft- 


„waren anweſend. [die Kinder fangen 


gewerbes u. ſ. w. Beſonders beginnt unter den 
bairiſchen Kunſtgewerbetreibenden neuerdings ein 
reges Intereſſe für Barcelona zu erwachen. Die 
von Seiten des Ausſtellungsvorſtandes dem deut- 
ſchen Central-Comité eingeräumten Conceſſionen 
ſind ſehr bedeutende. Für die deutſche Abtheilung 
iſt im Induſtriepalaſt, d. h. abgeſehen von der 
Maſchinenhalle, ein gut gelegener, beſonderer 
Raum von 2000 Quadratmetern reſervirt, mit 
deſſen Einrichtung, Decoration und Vertheilung 


man bereits eifrig beſchäftigt iſt. Soweit der 


Platz reicht, wird das deutſche Central-Comité 
Anmeldungen leiſtungsfähiger Firmen noch bis 
Anfang März zulaſſen. 
» *. [Pie . diesjährige Delegirtenverſammlung des 
allgemeinen deutſchen Realſchulmännervereins] findet 
auch in dieſem Jahre in Berlin ftatt, und zwar am 
3. und A. April. Der Vorſtand hat die See e 
davon mit dem Erſuchen in Kenntni geſetzt, den 
Director Gteinbart-Duisburg bis zum 15. März zu be- 
nachrichtigen, wie viel und welche Delegirten den. 
Zweigverein vertreten werden und welche Anträge der- 
ſelbe etwa zu ſtellen beabſichtigt. 

Poſen, 9. Februar. Der Provinziallandtag der 
Provinz Poſen iſt zum 4. März einberufen worden. 

Kempen, 6. Februar. am vergangenen Freitag 
überſchritt, wie der „Schl. Zig.“ von hier geſchrieben 
wird, ein ruſſiſcher Grenzſoldat, angeblich mit De- 
ſertions-Abſichten, bei Wiſchanow, Kreis Kempen, die 
preußiſche Grenze, und zwar in der Nähe des Beſitz⸗ 
thums des Acherbürgers Spich. Zwei Söhne des Spich 
näherten ſich dem Soldaten; als der eine auf etwa 
10 Schritt an letzteren herangekommen war, ſchoß der 
Soldat auf ihn. Spick hielt eine Schaufel in der Hand, 
die Kugel ſchlug durch das Handgelenk, erſchmetterte 
den Schaufelſtiel und drang nebft einer Menge Holz- 
ſplitter in den Unterleib des Spick. Auf den zur Hilfe 
ſpringenden Bruder feuerte der ruſſiſche Soldat noch 
zwei Schüſſe erfolglos ab und flüchtete dann nach der 
rufſiſchen Grenze zurück, woſelbſt er von der hinzu- 
geeilten ruſſiſchen Grenzwache entwaffnet wurde. Der 
Wirthsſohn Spick erlag nach 10 Stunden der Verletzung. 

Leipzig, 7. Jebruar. Die Einführung der 
Prügelſtrafe in dem Armenhaufe zu Meerane 
wird heute ſeitens der officiellen „Leipz. 3tg.“ in 
einer Weiſe vertheidigt, welche dem ganzen Vor- 
gehen die Krone aufſetzt. Die „Leipz. 31g.“ weiß 
nicht allein zu berichten, daß die Beſchlüſſe der 
Stadtverordneten zu Meerane von der dortigen 
Bürgerſchaft mit großer Befriedigung aufgenommen 
worden ſeien, ſondern fie erblickt in dieſem Vor- 
gehen auch einen „Fug unverfälſchten Rechts- 
bewußtſeins“, der glücklicher Weiſe noch in unſerem 
Dolke lebe und der mit dem „Jumanitätswahn“ 
brechen wolle, an dem unſere Zeit krankt. Auch 
weiß die „Leipz. 3tg.“ der ſächſiſchen Regierung 
mitzutheilen, daß ganz ähnliche Hausordnungen 
auch in ſämmtlichen ſtaatlichen Bezirksarmen- 
und Arbeitshäufern Sachſens zu Recht beſtehen, 
und daß alfo das Vorgehen der ſtädtiſchen Be- 
hörden zu Meerane in Sachſen keineswegs ver- 
einzelt daſteht. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 8. Febr. Der Kaiſer machte heute dem 
Kriegsminiſter. Grafen v. Bylandt-Rheydt, welcher 
ſich auf dem Wege der Beſſerung befindet, einen 
halbſtündigen Beſuch. (W. T) 

Frankreich. 

Paris, 8. Jebr. Die „République Frangaiſe“ 
will aus Rom erfahren, die italieniſche Regierung 
habe die Abſicht, das Expeditionscorps aus 
Maſſaua abzuberufen, und dieſer Maßregel werde 
die Veröffentlichung des Bündnißvertrages mit 
Deutſchland unmittelbar vorangehen oder folgen. 
Das franzöſiſche Blatt hat, bemerkt dazu die „Köln. 
Ztg.“, läuten gehört, weiß aber offenbar nicht, 
wo die Glocken hängen. Die augenblicklichen Ver- 
hältniſſen geben allerdings beiden Maßregeln den 
Schein der Möglichkeit, aber ſie berechtigen nicht, 
e in irgend einem Zuſammenhang zu ver- 

oppeln. 

* [Ein beſtrafter Prinz.] Vor dem Zucht- 
polizeigericht wurde Prinz Philipp von Bourbon, 
Sohn des Herzogs von Aquila, wegen Betruges 
zu 13 Monaten Gefängniß und 500 Frcs. Geld- 
ſtrafe in contumaciam verurtheilt. Der Prinz hatte 
für 15 000 Frcs. Edelſteine gegen Wechſel gekauft 
und war dann verſchwunden. 

Paris, 7. Februar. Bismarcks Rede hat auf 
die Maſſe des franzöſiſchen Volkes unverkennbar 
einen tiefen Eindruch gemacht. Indeſſen giebt, 
mit Ausnahme des „Figaro“, die Mehrzahl der 
Pariſer Blätter bis jetzt nur einen nichts weniger 


als vollſtändigen Auszug. Natürlich wird die 


Rede in ſehr verſchiedener Weiſe aufgefaßt und 
ein Theil der hieſigen Politiker glaubt, daß Bis- 
marck trotz feines ſtolzen Tones, der hier ver- 
letze, die Folgen eines Bündniſſes zwiſchen Ruß- 
land und Frankreich fürchte. Indeſſen im allge- 
meinen wird die Rede im Sinne des Friedens 
ausgelegt, und man iſt der Anſicht, daß 
wenigſtens für den Augenblick der Ausbruch des 
Krieges nicht zu befürchten ſei. — In amtlichen 


geführter Unterhaltung. Kathrine erzählte mir, 
wie Kerr Lykke Sophien erſt mit Gleichgiltigkeit, 
dann mit wahrhaft empörender Rohheit behandelt 
hatte. Fin und wieder habe er Geld gehabt, 


woher, das ſei ihr unerklärlich geweſen; 
wahrſcheinlich habe er geſpielt, dann ſei 
er mit Wein und feinen Sachen nach 


auſe gekommen und habe verlangt, daß Sophie 

IR putzen ſolle, damit er ſich ihrer nicht zu 
ſchämen brauche. Zu anderen Zeiten habe er keinen 
Pfennig gehabt, and die 
mittellos geweſen ſein, wenn nicht Sophie in den 
Tagen des Ueberfluffes von dem, was er ihr gab, 
bei Seite gelegt und durch Handarbeit ſelber etwas 
verdient hätte. 

„Und klagte fie denn niemals?“ fragte ich. 
„Frau Lykke ſagte nur einmal: „Ich Aermite 
gefalle ihm nun einmal nicht mehr, wie kann ich 
da verlangen, daß er gut gegen mich iſt?“ 

Während ich dieſer traurigen Erzählung lauſchte, 
glitt die Nacht langſam dahin. das Rollen der 
Wagen erſtarb allmählich auf der Straße und 
Kathrinens Stimme ſchwieg. Sie war in einen 
feſten Schlaf gefallen. die Thurmuhr verkündete 
die Stunden mit ſchweren deutlichen Schlägen, 
und die Lichter brannten tief herunter. Ich beugte 
mich leiſe über das Kind. Es ſchlief feſt, und eine 
leichte Röthe färbte ſeine Wangen. 

Als der Doctor am Morgen kam, erklärte er 
die Gefahr für überſtanden, nur empfahl er uns 
die größte Borficht mit dem Kinde. 

Da blieb mir denn ja keine Wahl — eine höhere 
Macht hatte für mich entſchieden. Ich richtete mich, 
fo gut es ging, in dem Vorzimmer ein, während 
mein großes Zimmer Kinderſtube wurde. 

Die Sorge um meine kleine Pflegetochter war 
jedoch noch lange nicht überſtanden. Die Krämpfe 
kehrten wieder, ihre Nahrung bekam ihr nicht, 
und ich ſchwebte beſtändig zwiſchen Furcht und 
Hoffnung. Ich will Sie nicht mit der Beſchreibung 
der vielen, endlos langen Nächte ermüden, in 


Frauen würden völlig 


denen ich halb im Traum auf jeden Laut aus 
dem Nebenzimmer lauſchte; ich will nicht weiter 
von den Tagen reden, die ich an der kleinen 
Wiege verbrachte! Sie können ſich nicht vorſtellen, 
welcher Feſttag es für mich war, als die kleine 
Kertha zum erſten Mal mit Appetit gegeſſen 
hatte. An jenem Tage kaufte ich eine ſchöne, 
blaue Bruſtſchleife für Kathrine und am Abend 
nach dem Thee tranken wir ein Glas Muscateller 
auf das Wohl unſeres Lieblings. 

Da das Kind von Natur kräftig und wohl- 
geſtaltet war, erholte es ſich auch nach einigen 
Wochen völlig wieder. Es fing an, auf das 
Geräuſch der rollenden Wagen zu achten, und 
drehte das Köpfchen nach meinem Schlüſſelbunde, 


wenn ich die Sonnenſtrahlen darauf fallen ließ. 


Alles, was die Kleine that, wurde von mir und 
Kathrinen gebührend bewundert, und es war 
auch wirklich wunderbar, wie niedlich ihr alles 
anſtand. Wenn ſie mit ihrem allerliebſten, roſen- 
rothen Näschen nieſte, war das für mich ein 
größerer Kunſtgenuß, als wenn ich die Bravour 
arie einer berühmten Sängerin gehört hätte. 

Ich ſelber ſtand mich ausgezeichnet bei meiner 
neuen häuslichen Einrichtung. Früher hatte ich 
eine Arbeitsfrau gehabt, die meine Zimmer rei- 
nigte — eine wahre böſe Sieben! Sie warf mit 
meinen Stiefeln herum, daß einem angſt und 
bange dabei wurde, und wenn fie einheijte, ſetzte 
ſie ein Geſicht dazu auf, als würde ſie am liebſten 
das ganze Haus in Brand ſtecken. Jetzt gab ich 
ihr ihren Laufpaß, und Kathrine, die die Sauber- 
keit ſelber war, hielt meine kleine Wohnung in 
Ordnung, machte meinen Thee und Kaffee und 
holte unſer Mittageſſen aus einem in der Nähe 
belegenen Reftaurant. So bekam ich Geſchmack 
am Familienleben und dachte mit Kummer an 
die Zukunft — denn daß ich mich, ſobald die Kleine 
etwas kräftiger geworden, wieder von ihr trennen 
müſſe, hielt ich für ſelbſtverſtändlich. (Cortſ. f.) 


5 beſitzer laſſen 


| Areifer beobachtet man in Bezug auf die Bis- 


march ſche Rede und die Beziehungen zu Rußland 
große Zurückhaltung. — Im heutigen Minifter- 
rathe ſprach Flourens über die Vorgänge in 
Berli, alſo wohlüber die Veröffentlichung des Bünd- 
nift vertrages und die Rede des Fürſten Bismarck. — 
Die ibertée“ bekennt ihre Verlegenheit, Bismarcks 
Rede zu beurtheilen; der Eindruck ſei zweifelhaft 
und die öffentliche Meinung werde furchtbare 
Fragzeichen dazu machen; indeſſen ſei der Ton 
im allgemeinen friedlich und mehr beruhigend 
als leängſtigend; freilich wiſſe man nicht recht, 
ob Uismarck den Frieden befeſtigen oder die 


mögiche Annäherung Frankreichs an Rußland ) 
verhndern wolle; Deutfchland fei feiner Natur 
nach kein friedliches Reich, es beunruhige die 
moderne Welt, und das Mißbehagen werde ſo 
lange fortdauern, bis Ordnung hergeſtellt werde, 


entpeder durch die Klugheit der Staatsmänner 


oder durch die Gewalt der Waffen. Der „Temps“ 


wirſt Bismarck vor, daß er Frankreich falſch 
beurtheile; die Veröffentlichung des Bundes- 
vertrages und die geſtrige Rede verrathe den 
Winſch, dem Vaterlande und der Welt zu 
zeigen, daß Deutſchland trotz der Haltung 
Rißlands allen Gefahren gewachſen ſei; 
üter die bulgariſche Frage verbreite die Rede 
winig Licht, doch ſei es richtig, daß die ruſſiſchen 
Tuuppenbewegungen nicht den Angriff auf Defter- 
rech bezweckten, ſondern einen druck auf die 
Liſung der ſchwierigen bulgariſchen Frage aus- 
üben ſollten; da Bismarck erklärt habe, Bulgarien 
ftelle keine deutſche Frage vor, fo komme Ruß- 
lend freie Hand zu und es wolle Oeſterreich nur 
einſtweilen beunruhigen; es fei jedoch begreiflich, 
nenn Rußland die Geduld verliere und den 
Knoten zu zerhauen ſuche, den die Diplomatie zu 
löſen nicht im Stande ſei; Rußland wolle mit 
ſemen militäriſchen Maßregeln bloß das Mittel 
finden, ſeine diplomatiſchen Anſprüche wirkſamer 
zu machen. „Patrie“ meint, Europa werde ver- 
ſtehen, daß Bismarck den Krieg wolle und nicht 
Frankreich. () Die reactionären Zeitungen be- 
nutzen die Gelegenheit, um die Ohnmacht der Re- 
publik zu beleuchten, die durch die Monarchie er- 
ſetzt werden müſſe. (K. Ztg.) 


England. 

London, 8. Febr. Nach Zeitungsmeldungen 
würde Lord Dufferin Ende dieſes Jahres von 
feinem Poſten als Vicekönig von Indien zurück⸗ 
treten und durch den Marquis Lansdowne erſetzt 
werden. An Stelle des letzteren würde Lord 
Glanlen of Preſton zum General-Gouverneur von 
Canada ernannt werden. (W. T.) 

* Der engliſche Finanzminiſter Goſchen ver- 
öffentlicht intereſſante Mittheilungen über die 
Hinterlaſſenſchaften der im Jahre 1887 ver- 
ſtorbenen Engländer. Man erſieht daraus, daß 
die Fabrikanten und Großkaufleute von Yorkfhire 
und Lancaſhire durchſchnittlich die Reichſten im 
Lande ſind; manche von ihnen hinterließen 
zwiſchen 3 und 13 Millionen Mark. Die Ge- 
lehrten ſtehen ſich bedeutend ſchlechter; am wohl- 
habendſten ſind von ihnen noch die Juriſten, ſie 
bringen es zuweilen bis zu 3 Millionen, dann 
folgen die Geiſtlichen, darauf die Rerzte, deren 
Reichſter anderthalb Millionen beſaß; am ärmſten 
unter den gelehrten Berufsarten ſind die Literaten 
und Künſtler; auch die volksthümlichſten Roman- 
ſchreiber bringen es zu keiner Million. Soldaten 
und Seeleute haben nichts, Generäle und Admi- 
räle hinterlaſſen etwr 40 000 bis 400 000 Mark. 
Zwei Diplomaten beſaßen 110000 und 640 000 
Mark. Die Kinterlaſſenſchaften der Großgrund- 
ſich ſchlecht berechnen, ihre Güter 
find oft von unſchätzbarem Werthe und werden 
bei Erhebung der Erbſchaftsſteuer ſtets zu gering 
beurtheilt. Bezeichnend für England iſt der Reich- 
thum mancher Jockeys; Fred Archer hinterließ 
1320 000 Mk., George Frodham 400 00) Mk. 


Italien. 

* Dem letzten Kofballe wohnten, wie man aus Rom 
berichtet, auch mehrere Berichterftatter bei, die ſich in 
die höheren Regionen zurückgezogen hatten, um unge- 
ſtört ihre Notizen machen zu können. König Humbert, 
von dem es übrigens bekannt iſt, daß er mit der 
römiſchen Preſſe in äußerſt liebenswürdiger Weiſe ver- 
kehrt, gewahrte die Kerreninſel auf der Galerie; er 
ſchritt zum Buffet, nahm ein Glas Champagner zur 
Hand und trank, freundlich winkend, den Vertretern 
der Preſſe zu. Bei dieſer Liebenswürdigkeit ließ es 
der König nicht bewenden; auf ſein Winken trugen 
einige Diener Champagnerflaſchen und Delicateffen ins 
buen retiro der Journaliſten. 

Amerika. 

I Grant- Denkmal.] Die Geſellſchaft für die 
Errichtung eines Grant-Denkmals fordert Künſtler, 
Bildhauer und Architekten auf, Pläne für ein 
Denkmal oder Gebäude zum Gedächtniß an den 
großen amerikaniſchen Feldherrn einzuliefern. Die 
Koſten dürfen ſich auf 500 000 Doll. belaufen; die 
Pläne müſſen bis zum 1. November eingeſchickt 
werden. Die fünf beſten Pläne erha ten einen 
Preis, welcher zwiſchen 200 Doll. und 1500 Doll. 
variirt. Alles Nähere iſt von dem Secretär der 
Geſellſchaft, 146 Broadway Newyork, zu erfahren. 

* [Bedrohung der Wiederwahl Clevelands.] 
Aus Milwaukee meldet man dem „B. Tgbl.“: 
Es macht in den weiteſten Kreiſen der Ver- 
einigten Staaten böſes Blut, daß Präſident 
Cleveland, offenbar in der Abſicht, für die nächſte 
Wahl die Stimmen der Irländer und ſonſtigen 
Katholiken zu gewinnen, in auffallendſter Weiſe 
mit dem Vatican kokettirt; die mehr als devote 
Beglückwünſchung Clevelands zum Jubiläum des 
Papſtes, des Präſidenten beſtändiger Verkehr mit 
dem Cardinal Gibbons werden ſehr übel ver- 
merkt und es beginnt ſich bereits eine Gegen- 
ſtrömung geltend zu machen, welche alle Staaten 
der Republik umfaßt; man perhorrescirt ins- 
beſondere auf das allerentſchiedenſte jede Ver- 
quickung von Staat und Kirche. Ju dieſem 
Zwecke iſt der durch ganz Nordamerika meitver- 
zweigte Geheimbund „American Order“ wieder 
aufgelebt und entwickelt eine Agitation, welche 
die Wiederwahl des Präſidenten Cleveland in 
höchſtem Maße bedroht. 


Von der Marine. 


Wilhelmshaven, 7. Jebr. Der auf der hieſigen 
Raif. Werft im verfloſſenen Herbſt vom Stapel 
gelaſſene Zwillingsſchraubenkreuzer „Schwalbe“ 
ſoll zur Abhaltung von Probefahrten im April 
in Dienft geſtellt werden. die „Schwalbe“ iſt 
der erſte Neubau auf der kaiſ. Werft, an welchem 
trotz aller dringlichen Arbeiten zur Inſtandhaltung 
des übrigen Flottenmaterials unausgeſetzt ge- 
arbeitet worden iſt. der Kreuzer „Schwalbe“ iſt 
erſt im November 1886 begonnen und fetzt 
nahe zum Kriegsgebrauch fix und fertig. das 
Schiff repräſentirt einen ganz neuen Typ in 
unſerer Marine. a 


Deſterreich-Ungarn und die allianz. Ä 
Der im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe ge- 


ſtellte Antrag, den deutſch-öſterreichiſchen Bündniß⸗ 
vertrag im Einvernehmen mit Deutſchland durch 
die Volks vertretungen beider Reichshälften ge- 
nehmigen zu laſſen und ſeine Einverleibung in 
die Staatsgrundgeſetze herbeizuführen, bringt die 
Stimmung deutlich zum Ausdruck, 
Veröffentlichung des Inſtruments in den deutſch- 
geſinnten Kreiſen der Monarchie hervorgerufen 
hat. Wenn ſich der Durchführung dieſes Wunſches 
auch politiſche Kinderniſſe entgegenſtellen, ſo läßt 
ſich doch nicht bezweifeln, daß auch ohne dieſelbe 
für die flavifche, gegen das Deutſchthum gerichtete 
Strömung in der 
durch die Bekanntgabe des Bündnißvertrages ein 
Damm geſetzt worden iſt. 


welche die 


inneren Politik Oeſterreichs 


Von dieſem Geſichts punkte aus betrachtet man 


namentlich in Ungarn den 3. Februar 1888, an 
dem der Vertrag veröffentlicht wurde, als einen 
Wendepunkt in der inneren Politik, an welchem 
die ſlaviſchen Elemente des Kaiſerſtaats das ge- . 
ringſte Gefallen finden dürften. Aus Peft ſchreibt 


man hierzu der „Voſſ. Ztg.“ vom 6. d. N 


„Thatſächlich iſt allerdings die Exiſtenz dieſes 


Vertrages nicht unbekannt geweſen. Nichts deſto 
weniger iſt ſein Charakter mit Rückſicht auf 
Oeſterreich-Ungarn der Oeffentlichkeit niemals ſo 
klar zum Bemußtfein gekommen. Keiner von den 
Uneingeweihten ahnte, daß in dieſem Bündniß die 
Eigenſchaft Oeſterreichs als deutſcher Staat ſo 
ſtark betont wurde, keiner vermuthete, daß die 
Monarchie nun ſchon neun Jahre ſo ganz direct 


den Gedanken eines Kampfes gegen die flaviſche 


Vormacht ins Auge gefaßt hatte. Die geſammte 
auswärtige Politik ging alfe von der Voraus- 


ſetzung dieſes Gegenſatzes aus, und das zu der- 


ſelben Zeit, da im Innern vielfach jene Kräfte in 


den Vordergrund traten, welche die Ausge- 


ſtaltung Oeſterreichs zu einem flaviſchen Staate 
der Veröffentlichung 


Mit 


ins Auge faßten. 
dieſes Vertrages zerfließen alle die 


Hoff- 


nungen, welche ſich darauf gründeten, es handle 
ſich bei der Verbindung mit Deutſchland bloß um 


eine vorübergehende, zeitweilige, vielleicht nur 
unwillig ertragene Nothwendigkeit, deren Joch 


bei günftiger Gelegenheit abgeſchuͤttelt werden 


könnte. Es wäre verfehlt, ſich darüber Illuſionen 
zu machen. Man wird ſich darum kaum wundern 
dürfen, wenn mit dieſer Veröffentlichung eine 
Verſchärfung der nationalen Gegenſätze in Heſter⸗ 
reich einträte, umſomehr, als auch das Selbſt- 
gefühl der öſterreichiſchen Deutfchen ſich nicht un- 
erheblich geſteigert haben dürfte. Mit einem Worte, 
ein flaviſches Oeſterreich, das feine Politik auf 
Grund eines ſolchen Vertrages einrichtet, iſt heute 
kaum mehr zu verſtehen, und die Tſchechen und 
ihre Genoſſen müſſen das nothwendig ſelbſt 
empfinden. Im weiteren Verfolg dieſes Gedankens 
eröffnet ſich uns die Ausſicht auf eine etwas 
ftärkere Hinneigung der Regierung nach den deut- 
ſchen Seiten zu. Es iſt jetzt vielleicht leichter als 
ſonſt eine Berftändigung in dieſer Richtung denkbar. 

In der ungariſchen Hälfte der Monarchie 
erſtrecht ſich die Wirkung des Ereigniſſes ganz 
ausſchließlich auf die Beurtheilung der internatio- 
nalen Politik. Immerhin hat der Vorgang die 
Stellung der Regierung nicht unerheblich geſtärkt. 
Man begreift jetzt beſſer ihre Reſerve in vielen 
Stadien der Orientkriſe, und es darf wohl geſagt 
werden, daß in dem Belang die Wirkung der 
jetzigen Veröſſentlichung ſich in der ganzen Haltung 
der öffentlichen Meinung im Lande bald fühlbar 
machen wird. Würde die Oeffentlichkeit früher 
jene Kenntniß erlangt haben, die ihr jetzt zugängig 
gemacht worden iſt, ſo hätte ſie ſich wahrſcheinlich 
in vielen Fällen weniger mißtrauiſch gezeigt, als 
es in Wirklichkeit der Fall geweſen, 

Die beruhigtere Auffafjung der Lage wird ſich 
wahrſcheinlich auch in dem Urtheil über den 
ſchwebenden bulgariſchen Streitfall zu erkennen 
geben. Ueber ſeine höchſten und ausſchlaggebenden 
Intereſſen beruhigt, wird Ungarn den unterge- 
ordneten Fragen kein größeres Gewicht beilegen, 
als ihnen gebührt. Inſofern hat die Veröffent- 
lichung dem Frieden gedient und die Stellung 
des Wiener Cabinets im Innern leichter gemacht. 
Daſſelbe kann ſich jetzt weit unabhängiger und 
unbefangener der Prüfung der auftauchenden 
Fragen hingeben. 

Die Wirkung der Veröffentlichung des Vertrages 
beſchränkt ſich jedoch keineswegs auf die eigent- 
lichen politiſchen Kreiſe. Die tiefſten und breiteſten 
Schichten des Volkes ſind von derſelben berührt, 
und dort unten iſt der Eindruck vielleicht der 
mächtigſte geweſen. Man ſagt ſich, daß wir nun 
ſchon über 9 Jahre mit Deutſchland in ſtiller 
Waffenbrüderſchaft gegen Rußland ſtanden, und 
das bringt das ganze Verhältniß dem Volks- 
gemüth näher, als irgend ein durch das Par- 
lament inarticulirter Vertrag es thun könnte. Ihre 
volksthümliche Weihe hat die Allianz mit Deutſch⸗ 
land erſt jetzt empfangen, und wir glauben, es 
werde ihr dieſelbe zum Vortheil gereichen — im 
Kriege oder im Frieden.“ 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 9. Februar. die Commiſſion für das 
Socialiſtengeſetz lehnte heute die beantragten 
Berfhärfungen der Internirung und der Ex- 
patrürung mit allen gegen 6 (deutſchconſervative) 
Stimmen ab und nahm die 88 20 bis 22 in der 
bisherigen Faſſung an. a 
— Im Reichstage theilte der Referent der 
Budgetcommiſſion mit, daß der Kriegsminiſter 
den Wünſchen durch folgende Specification zu- 
vorgekommen ſei: a) Artilleriematerial, Waffen, 
Munition und Unterbringung dieſer Sachen: 
163 242 075 Mk., b) Feldgeräth, Schanzzeug etc.: 
9344000 Mk., c) Bekleidung und Ausrüftung: 
33 958 340 Mk., d) Unterbringung der Bekleidung 
etc.: 3479650 Mk., e) Derpflegungsweſen: 2324000 
Mk., f) Sanitätsweſen: 646605 Mk., g) für ar dere 
Zwecke 197 000 Mk., in Summa 213 191 670 Mk. 
Die Commiſſion erklärte ſich außerordentlich be- 
friedigt durch die Mittheilungen. die Summe iſt 
als ganze Summe bewilligt. Eine Bewilligung für 
die einzelnen Jahre hat nicht ſtattzufinden. Die 
Commiſſion bittet das Kaus, ihren Beſchlüſſen 
beizutreten und die Summe gleichfalls unver- 
ändert anzunehmen. (Bravo.) Das Haus nimmt das 
Geſetz mit allen Stimmen gegen die der beiden an- 
weſenden Socialdemokraten Singer und Bebel an. 
Es folgt die 3. Berathung des Antrags auf Der- 
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längerung der Legislaturperioden. Nach den Abgg. 
Meyer-Jena (nat.-lib.) und Bamberger erhält der 
Abg. Stöcker das Wort; derſelbe hält eine äußerſt 
aggreſſive Rede gegen Bamberger, Rickert, Richter 
und die ganze freiſinnige Partei. Stöcker wird von 
dem Präſidenten v. Wedell und dem Abg. 
Unruhe-Bomſt in Schutz genommen gegen die 
Abgg. Bamberger und Känel. Das ganze Geſetz 
wird mit großer Mehrheit angenommen. 

— das Abgeordnetenhaus verwies nach 
längerer Debatte den Antrag Kropatſchek an eine 


Commiſſion von 21 Mitgliedern und erledigte 
mehrere kleine Geſetze. Nächſte Sitzung: morgen. 


Verlängerung der Legislaturperioden. 


mittag den Vortrag des Herrn v. lbedyll und 


des Kriegsminiſters entgegen. Er empfing um 


3% Uhr im Beiſein des Cultusminiſters v. Goßler 
den Biſchof Weylandt von Fulda, welcher alsdann 
auch von der Kaiſerin empfangen wird. Keute be⸗ 
geben ſich beide Majeſtäten nach dem Opernhauſe · 


Das Geſet 


betreffend die Unterſtützung von Familien in 


den Dienſt eingetreiener Mannſchaften 


lautet nach den beſchlüſſen des Reichstags in 


dritter Berathung folgendermaßen: \ 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deutſcher 
Kaiſer, König von Preußen u. ſ. w. 


verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter 
Zuſtimmung des Bundesraths und des Reichs- 
tags, was folgt: a 

81. Die Familien der Mannſchaften der Reſerve, 
Landwehr, Erſatzreſerve, Seewehr und des Landſturms 
erhalten, ſobald dieſe Mannſchaften bei Mobilmachungen 
oder nothwendigen Verſtärkungen des Heeres oder der 
Flotte in den Dienſt eintreten, im Falle der Bedürftig- 
keit Unterſtützungen nach näherer Beſtimmung dieſes 
Gefehes. Das Gleiche gilt bezüglich der Familien der⸗ 
jenigen Mannſchaften⸗ welche zur Dispoſition der 
Truppen. (Marine-) Theile beurlaubt find, ſowie der- 
jenigen Mannſchaften, welche das wehrpflichtige Alter 
1 haben und freiwillig in den Dienſt ein- 
reten. 8 

§ 2. Auf die nach § 1 zu gewährenden Unter- 
ftüßungen haben Anſpruch: 

a) die Ehefrau des Eingetretenen und deſſen eheliche 
und den ehelichen geſetzlich gleichſtehende Kinder 
unter 15 Jahren, ſowie 2 i 

b) deſſen Kinder über 15 Jahre, Verwandte in auf- 
ſteigender Linie und Geſchwiſter, inſofern ſie von 
ihm unterhalten wurden oder das Unterhaltungs- 
bedürfniß erſt nach erfolgtem Dienſteintritt deſſelben 
hervorgetreten iſt. 

Unter den sub b bezeichneten Vorausſetzungen kann 
den Verwandten der Ehefrau in aufſteigender Linie und 
ihren Kindern aus früherer Ehe eine Unterſtützung ge- 
währt werden. 

Entfernteren Verwandten, geſchiedenen Ehefrauen und 
unehelichen Kindern ſteht ein ſolcher Unterſtützungs⸗ 
anſpruch nicht zu. 

§ 3. Die Verpflichtung zur Unterſtützung liegt den 
nach $ 17 des Gefetzes über die Kriegsleiſtungen vom 
13. Juni 1873 (Reichs- Geſetzbl. S. 129) gebildeten 
Lieferungs verbänden ob. 

Staaten, in welchen von der Bidung beſonderer Lie- 
ferungsverbände Abſtand genommen worden iſt, haben 
die Unterſtützungen unter gleichmäßiger Anwendung 
der nachfolgenden Beſtimmungen aus ihren Mitteln zu 
gewähren. 

SH Zur Unterſtützung iſt derjenige Lieferungsver⸗ 
band verpflichtet, innerhalb deſſen der Unterſtützungs⸗ 
bedürftige zur Zeit des Beginns des Unterjtüßungsen- 
8 1, 10 Abf. 3) ſeinen gewöhnlichen Aufent- 

alt hat. 

§ 5. Die Unterſtützungen ſollen mindeſtens betragen: 

a) für die Ehefrau im Mai, Juni, Juli, Auguft, 
September, Oktober monatlich 6 Mark, in den 
übrigen Monaten 9 Mark; 

») für jedes Kind unter 15 Jahren, ſowie für jede 
der im $ 2 unter b bezeichneten Perfonen monat- 
lich 4 Mark. 

Die Geldunterſtützung kann theilweiſe durch Lieferung 
von Brodkorn, Kartoffeln, Brennmaterial u. ſ. w. erſetzt 
werden. 

Unterſtützungen von Privatvereinen und Privat- 
perſonen dürfen auf die vorbezeichneten Mindeſtbeträge 
nicht angerechnet werden. 

§ 6. In jedem Lieferungsverbande entſcheidet end⸗ 
giltig eine Commiſſion ſowohl über die Unterftüßungs- 
bedürftigkeit der einzelnen Familien, als auch unter 
Beachtung der Vorſchriften des § 5 über den Umfang 
und die Art der Unterftügungen. Es können mehrere 
Commiſſionen für einen Lieferungs verband eingeſetzt 
werden. 

Die Commiſſion iſt berechtigt, Auskunft über die Ber- 
hältniffe der einzelnen Familien von den Gemeinde- 
behörden zu erfordern, auch die letzteren zu ihren Ver⸗ 
handlungen zuzuziehen. 

7. Kat der Lieferungs- Verband geſetzlich aner ⸗ 
kannte corporative Vertretung, jo find rückſichtlich der 
Bildung, Zuſammenſetzung, des Vorſitzes und der 
1 der Geſchäfte auch dieſer Commiſſion 
die beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen mafj- 
gebend. Iſt der hiernach eintretende Vorſitzende 
nicht von der Landes Regierung einberufen oder 
beſtätigt, ſo iſt dieſelbe befugt, den Vorſitzenden mit 
Stimmrecht zu ernennen. Wo eine ſolche Vertretung 
nicht vorhanden iſt, beſteht die Commiſſion aus einem 
von der Landesregierung zu beſtellenden Vorſitzenden 
und einer von ihr zu berufenden, den Verhältniſſen 
angemeſſenen Anzahl von Mitgliedern. ö 

Einer jeden Commiſſion wird, ſoweit die Verhält⸗ 
niſſe es geſtatten, ein von dem Landwehr-Bezirks⸗ 
Commando zu beſtimmender Offizier beigeordnet. i 

§ 8. Die Commiſſion kann nur beidliefen, 
wenn mehr als die Hälfte ihrer Mitglieder 
zugegen iſt. Die Beſchlüſſe werden nach Stimmen 
mehrheit gefaßt. ei Stimmengleichheit ent- 
ſcheidet die Etimme des Vorſitzenden. Der beige- 
ordnete Offizier ($ 7), ſowie die zugejogene Gemeinde 
1 (§ 6) nehmen an der Abſtimmung nicht Theil. 

Iſt die Verfaſſung des Lieferungsverbandes 
nicht ausreichend, um die Beſchaffung der zur Gewäh⸗ 
rung der Unterſtützungen erforderlichen Mittel ficher- 
zuſtellen, ſo iſt die Landesregierung befugt, die nöthigen 
Anordnungen für den Verband zu treffen und den 
Berbandsangehörigen zur Beſchaffung jener Mittel Ab- 
gaben die nen 

§ 10. Die bewilligten Unterſtützungsbeträge ſind in 
halbmonatlichen Raten vorauszuzahlen. 

Rückzahlungen der vorausbezahlten Beträge finden 
auch dann nicht ſtatt, wenn der in den dienſt Ein- 
getretene vor Ablauf der halbmonatlichen Periode 
zurückkehrt. 

Für Beginn und Fortdauer der Unterſtützungen kommt 
auch der für Kin- und Rückmarſch zum, beziehungs- 
weiſe vom Truppentheil erforderliche Zeitraum in Be- 
rechnung. 

Die Unterftügungen werden dadurch nicht unter- 
brochen, daß der in den Dienſt Eingetretene als krank 
oder verwundet zeitweilig in die Keimath beurlaubt wird. 

Wenn der in den Dienſt Eingetretene vor feiner Rück⸗ 
kehr verſtirbt oder vermißt wird, fo werden die Unter- 
ſtützungen ſo lange gewährt, bis die Formation, welcher 
er angehörte, auf den Friedensfuß zurückgeführt oder 
aufgelöſt wird. Inſoweit jedoch den Hinterbliebenen 
auf Grund des Geſetzes vom 27. Juni 1871 (Reidhs- 
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Geſetzbl. G. 275) Bewilligungen gewährt werden, 


fallen die durch gegenwärtiges Geſetz geregelten Unter- 


ſtützungen fort. 8 
§ 11. Falls Perſonen, deren Familien nach den Lor- 
ſchriften dieſes Geſetzes Unterſtützungen erhalten, rad) 
ihrem Eintritt in den Dienft 
a) der Fahnenflucht ſich ſchuldig machen, oder 


b) durch gerichtliches Erkenntniß zu Gefängnißſttafe 


von längerer als ſechsmonatlicher Dauer oder zu 
einer härteren Strafe verurtheilt werden, 5 

ſo wird die bewilligte Unterſtützung bis zum Wieder⸗ 
eintritt in den Dienſt eingeſtellt. g 

Die Truppenbefehlshaber haben in dieſen Fällen den 


betheiligten Commiſſionen ſchleunigſt Nachricht zu geben. 


8 12. Für die nach vorſtehenden Beſtimmungen ge⸗ 
leiſteten Unterftüungen wird zu den im 8 5 feſtze⸗ 
ſetzten Mindeſtbeträgen Entſchädigung aus Reichsfonds 
Der Zeitpunkt der Zahlung dieſer Eit⸗ 
5 rpe I ſchädigung wird durch jedesmaliges Gpecialgefe des 
— Der Kaiſer wohnte geſtern der Borftellung | = 19920 „ 
im Schauſpielhauſe bei und nahm heute Bot- | 


Reichs. beſtimmt. 
Diaanzig, 10. Februar. 


* [Für die Gemeindebeſteuerung des Pacht- Ein⸗ 
kommens! der juriſtiſchen Perſonen aus bande dl l d 


lich benutſtem Grundeigenthum nach Maßgabe der Vor⸗ 


ſchriften des Communalabgaben-Geſetzes vom 27. Juli 
1885 iſt nach einem Endurtheil des Ober-Derwaltungs⸗ 


gerichts als die Betriebsſtätte das Grundſtück, auf 
welchem die Landwirthſchaft betrieben wird, nicht aber 
anſtatt deſſelben die Stelle (Hof, Gehöft, Vorwerk), 
von welcher aus dieſer Betrieb erfolgt, anzuſehen. 

* [Falſche Einthalerſtücke], welche anſcheinend erſt 
in den letzten Tagen von den Falſchmünzern angelerkigt 
worden ſind, kommen jetzt in Berlin in Umlauf. Die. 


ſelben. ſehr ſchlecht geprägt und bei einiger Auf. 


merkſamkeit leicht zu erkennen, find mit dem Münz ⸗ 
zeichen A und der Jahreszahl 1867 verſehen. 11 
* IChiffahrts-Notiz.] Dom hydrographiſchen Amt 


der Raiſerl. Admiralität ging 1 Telegramm 
iſes halber ein , 


ein: „Feuerſchiff „Lappe Grund““ i 
gezogen. Feuerſchiffe „Minſener Sand“, „Genius⸗ 
Bank“ am 8. Februar auf Station gelegt. Feuerſchiff 
„Aufzenjade“ ſoll am 10. Februar ausgelegt werden.“ 

ph. Dirſchau, 9. Februar. Heute fand am hieſigen 


Real-Progymnaſium unter Vorſitz des Herrn Provinzial‘ 


Schulrath, Geheimrath Dr. Kruſe die mündliche Ab- 
gangsprüfung ſtatt. Don den beiden Oberſecundanern, 
welche ſich der mündlichen Prüfung unterzogen, hat 
einer beſtanden. i ) 

-ch- Mewe, 9. Febr. Der vorgeſtern beerdigte Kauf⸗ 
mann R. von hier wird heute auf Anordnung der 
Staatsanwaltſchaft wieder ausgegraben und ſeeirt. 
Der Verſtorbene hat kurz vor ſeinem Tode bei der 
Staatsanwaltſchaft eine Anklage wegen Körperverletzung 
erhoben und es iſt dieſem Umſtande wohl die oben 
erwähnte Anordnung zuzuſchreiben. 

M. Stolp, 9. Februar. In der geſtrigen Stadt- 
verordneten-Verſammlung wurde an Stelle des ausge- 
ſchiedenen Herrn Apotheker Krüger Herr Kaufmann und 
Stadtverordneter Wilhelm Meyer für den Reſt der bis 
1 0 1. April 1889 reichenden Wahlperiode mit 16 von 

1 Stimmen als Stadtrath gewählt. In derſelben 
Sitzung wurde das Regulativ betreffend die Erhebung 
von Standgeld an Wochenmarkttagen unter Dach und 
Fach gebracht. Es ſollen erhoben werden für einen 
Wagen oder Schlitten 20 Pf., für einen Karren 5 Pf., 
für Berkaufsftände mit Fleiſch pro Quadratmeter 10 Pf., 
desgl. mit bisher zugelaſſenen groben Kandwerker- 
waaren pro Quadratmeter 2 Pf., desgl. mit allen 
anderen Gegenſtänden pro Quadratmeter 5 Pf., für den 
Verkaufsſtand derjenigen Perſonen, welche Wochen- 
marktartihel in am Arm getragenen Körben feil- 
halten, 5 Pf. 


Literariſches. 


© Volhksbibliotheken giebt es bereits eine ſehr 
große finzahl, aber manche verdienen dieſen Namen kaum. 
Viele billigen Ausgaben haben faſt durchweg den Fehler, 
daß — abgeſehen von ſchlechtem Papier — der Druck 
ein derartig kleiner iſt, daß der Leſer Gefahr läuft, 
ſich die Augen zu verderben. Eine Bücherſammlung, 
welche nicht nur allen Anforderungen der Hygiene ent⸗ 
ſpricht, ſondern auch gefällige Ausſtattung mit geringem 
Preiſe vereinigt, iſt die im Verlage von Otto Hendel in 
Halle a. G. erſcheinende Bibliothek der Gefammt- 
literatur. Zum Preiſe von 25 Pf. für die 50 — 100 Seiten 
ſtarke Nummer bietet dieſe ſchöne Sammlung die 
Meiſterwerke aller Literaturen mit großem, klaren 
Druck auf gutem Papier in einzeln käuflichen Bänden. 
Dieſer Tage ſind von der Sammlung die Nummern 
164 bis 169 erſchienen. 

* Das Februarheft der „Deutſchen Rundſchau⸗““ ent- 
hält: Sündfluth, Novelle von Fans Hoffmann; — fius 
einer neuen Dante-Gilbenjeung, v. Otto Gildemeiſter; 
— Die gegenwärtige Lage der Kupferſtechnunſt; — Er- 
innerungen an den General Ernft v. Pfuel, v. W. Löwe; 
— Guſtav Robert Kirchhof, v. Rob. v. Kelmholtz; — 
Zwanzig Jahre Verfaſſungsleben in Defterreich-Ungarn, 
v. Dr. A. Neményi; — Die Krgonauten von North 
Liberty, v. Bret Harte. 1—4; — Die Berliner Theater, 
v. K. Frenzel; — Politiſche Rundſchau; — Güßfeldt's 
Andes-Reiſe; — Lit. Notizen; Bibliographie. 

*Polizei-Uebertretungen und Polizei-Verordnungs- 
recht. Bon F. Rotering, Landrichter zu Lyck. (Verlag 
von Franz Siemenroth in Berlin.) Das vorliegende 
Buch erläutert in ſehr eingehender Weiſe die 88 360— 
370 des Reichsſtrafgeſetzbuches, welche die Uebertretungen 
in Beziehung auf öffentliche Sicherheit und Ordnung 
behandeln, und knüpft an die ſich daran ſchließenden 
Fragen, ſowie die Zuläſſigkeit der Regelung durch 
Polizeiverordnung durchgreifende Erörterungen. 

Das preufziſche Geſeh über den Eigenthumserwerb 2c., 
mit Erläuterungen nebſt der preußiſchen Grundbuch- 
ordnung, herausgegeben vom Rechtsanwalt Bendix in 
Breslau. (Derlag von Wilhelm Koebner daſelbſt.) — 
Der Umſtand, daß die zum Theil ſehr verdienſtvollen 
größeren Commentare der Grundbuchgeſetze ein ſo 
reiches Material, eine ſolche Fülle von Erläuterungen 
bieten, daß ſich darin zurechtzufinden unverhältnif- 
mäßige Schwierigkeiten in der Praxis verurſacht, hat 
den Verfaſſer zu der vorliegenden Arbeit beſtimmt, 
welche gerade den Zwecken der Praktiker und ihrem 
unabweislichen Bedürfniß einer ſchnellen und leichten 
Drientirung abhelfen, insbeſondere auch das zeitrau⸗ 
bende Nachſuchen durch vielfache Hinweiſungen auf die 
einſchlägigen Stellen erſparen und den Gtoff kurz und 
überſichtlich zuſammenfaſſen ſoll. ; ® Ä 
» An Fürſtenhöfen Europas. Zweite Auflage. Berlin, 
Walther u. AKpolant. Don demſelben anonymen Ver- 
faſſer, welcher die ſchon in zweiter Auflage vorliegenden 
Werke „Am Hofe des Kaiſers“ und „Aus der Berliner 
Geſellſchaft““ herausgegeben hat, geht auch dieſe gleich ⸗ 
artige Veröffentlichung aus; wer den Namen des Schrift- 
ſtellers wiſſen möchte, wird auf Seite 265 deutliche 
Anhaltspunkte finden. Es ſind anmuthige Plaudereien 
über die Höfe und die höchſten Geſellſchaftskreiſe des 
heutigen Europa, frei von klatſch- und ſkandalſüchtigen 
Neuigkeiten, wie fie die bekannten franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Machwerke aufhäuften, welche in den letzten 
Jahren ſo viel von ſich reden machten, aber durchaus 
nicht langweilig oder ſchwerfällig. Erinnerungen, an 
deren friſcher Farbe man den lebhaften Eindruck des 
Mitbetheiligten erkennt, werden hie und da unter- 
brochen von Berichten über Feſtlichkeiten und von Be- 
ſchreibungen der Kleidung und der Geſchenke der 
höchſten Lerrſchaften. In dieſen Abschnitten wird 
alſo die weibliche Leſewelt intereſſanten Stoff 
in Menge finden; bei weitem überwiegen aber 
doch die ernſteren, gehaltvolleren Berichte und Be- 
trachtungen. In den Abſchnitten „Beim heiligen 
Vater“ und „Im Quirinal“, um nur einiges hervor- 
zuheben, feſſeln die Figuren Antonellis, der Päpſte 
Pius IX. und Leo XIII. die Aufmerkfamkeit; die ge- 
waltigen Beränderungen, welche das Leben im Vatican 
ſeit des letzteren Thronbeſteigung und die geſelligen 
Berhältniffe in Rom ſeit 1870 erfahren haben, find 
ſcharf gezeichnet, ebenſo die Lebens- und Regierungs- 
weiſe Bictor Emanuels und feines Sohnes. Von dem 
Hofe König Kumberts, von der Königin und einigen 


Indianer die ſchwarzſchwänzigen Hirſche (mule deer) in 


ſchlimmſten Aasjäger jedoch find die Bannocks und 


Leben, denn die Regierung füttert und kleidet ihn. Er 


Geſtalten des hohen italieniſchen Adels wird mehr nur 
eine Skißze entworfen .. Das Buch ſchließſt mit einem 
recht anziehend und liebenswürdig gehaltenen Bericht 
über das Leben der Königin Carmen Sylva und ihren 
Lieblingsort Sinaia. 5 5 

© Haus und Hof in ihrer Entwickelung mit Bezug 
auf die Wohnſtätken der Völker. Mit vielen Illuſtra- 
tionen. Herausgegeben von Friedrich von Hellwald. 
In ca. 15—20 Heften. 8.— 10. Lieferung. . 

Dieſe drei Lieferungen enthalten folgende Kapitel: 
Das italiſche Kaus, Die Araber und ihre Baumeife, 
Das moderne Hofhaus der alten und neuen Welt und 
Käuſer und Wohnplätze in China. 44 hübſche Voll. 
bilder, Zertilluftrationen und Pläne zieren dieſe drei 
Lieferungen. Wir können hier nur einige der inter- 
eſſanteſten Bilder aufführen, als: Auguftusbrüce 
zu Rimini im gegenwärtigen Zuſtande. Pompeſi⸗ 
Altrömiſches Moſain in Pompeſi, Plan eines 


pompeſiſchen Haufes, Seeſtück, Pompej. Wandgemälde, 
Tänzerin, Tafeln mit Quittungen in ‚Pompeji gefunden 
Pomp. Wandgemälde, Ein die 


Seiltänzer als Faun, al 
Kornmühle treibender Ghlave, Treppe im Palaft des 
Septimius Severus, Mahlzeit einer römiſchen Familie, 
Billa des Plinius, nach Caninas Reſtaurationsverſuch⸗ 
Der Bardo des Bai von Tunis, Der Löwenhof in der 
Alhambra, Die große Moſchee in Cordova, Sommer- 
palaſt des Den von Algier, der Hof des Palauzo 


vecchio in Florenz, Neapolitaniſches Kaus, Hof des 


Palazzo del Governo vecchio in Rom, Hof des Palazzo 
Borghefe in Florenz, Plan eines 
und Gartens u. v. a. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 9. Febr. Im Berliner Zeughauſe werden mit 
Beginn des Frühjahrs drei neue Wandgemälde in 
Angriff genommen werden. Zur Zeit iſt in der ge⸗ 
ſchloſſenen Herrſcherhalle der Carton zu dem Bilde 
„Sturm auf die Düppeler Schanzen“ ausgeſtellt, den 
der Düſſeldorfer Maler Röpell gefertigt hat. Nach der 
Prüfung des Cartons durch die Zeughaus-Commiſſion 
ſoll mit der Ausführung des Gemäldes begonnen 
werden, welches feinen Platz in dem öſtlichen Feldherrn 
ſaale erhält zwiſchen dem nahezu vollendeten „Belle 
Alliance“ von Bleibtreu und E. Füntens „Königgrätz“ 
Auf dem Carton zum Düppeler Sturm ſieht man auf 
einer Anhöhe den Prinzen Friedrich Karl inmitten 
ſeines Generalſtabes, in der Tiefe die ſiegreichen 
Truppen, denen der heiße Schanzenſturm gelungen ift, 
und im Hintergrunde Alfen und jenes Schloß, in welchem 
jetzt der Commandant des dortigen Armeecorps ſeine 
Wohnung hat. In demſelben Feldherrnſaale wird zum 
Frühjahr Profeſſor Werner En fein Bild von 
der Fürſtenbegegnung in der Schlacht bei Leipzig 
malen; für daſſelbe iſt das Feld gegenüber dem Steffeck⸗ 
ſchen Gemälde „Nach der Schlacht bei Sedan“ ein- 
geräumt Die Kuppel wird noch ſo lange geſchloſſen 
bleiben, bis Profeſſor Geſelſchap ſein drittes großes 
Wandgemälde „Begrüßung der gefallenen Helden in 
Walhall“ fertiggeſtellt haben wird; der Künſtler hat 
den zur Ausftellung nach München gehenden Carton 


nicht nur auf die Wand übertragen, ſondern auch 


bereits die Ausführung des großen Bildes in Cafein- 
farben begonnen. Im weſtlichen Feldherrnſaale wird 
zum Frühſahr das Gemälde „Schlacht bei Torgau“ 
von Profeſſor Peter Janſen in Angriff genommen 
werden, für welches der Platz gegenüber dem Bilde 
deſſelben Künſtlers „Schlacht bei Fehrbellin“ beſtimmt 
iſt. Später kommen dann die für die Weſtfelder dieſes 
Feldherrnſaales in Ausſicht ſtehenden Bilder von 
„Hohenfriedberg“ und „Leuthen“ an die Reihe. 

* achtzehnmal] hat, wie der Correſpondent ber 
„Times“ gezählt und es ſchaudernd feinem Blatte be- 
richtet, der Reichskanzler bei ſeiner neulichen über 
zweiſtündigen Reichstagsrede das Glas mit der be- 
kannten Erfriſchung geleert. Der Correſpondent be- 
gleitet die Nachricht mit dem Ausruf: „horribile dietu“, 
Die Hauptſache ift aber doch, daß der Trunk keines- 
wegs abſchwächend auf des Kanzlers Rede gewirkt hat. 

* [Hans v. Bülow, fo ſchreibt der „B. B.- C. , hat 
Montag Abend in Berlin im populären Concert des 
philharmoniſchen Orcheſters wieder einmal einen 
länzenden Beweis feiner hochherzigen künſtleriſchen 
efinnung gegeben. Fräulein Wietrowetz. welche als 
Soliſtin auftreten ſollte, hatte in letzter Minute krank- 
heitshalber abgeſagt. Als Herr v. Bülow, der, wenn 
er in Berlin anweſend iſt, nie ein populäres Concert 
des Orcheſters verſäumt und ſich auch geſtern in einer 
Loge der Philharmonie befand, von der Verlegenheit 
hörte, erbot er ſich, das Es-dur-Concert von Beethoven 
u ſpielen, falls die Stimmen noch herbeigeſchafft werden 
Konten, Dies gelang. Nach ber Fauft-Duvertüre ver- 
kündigte der Kapellmeiſter Kogel dem Publikum die 
Abſicht des berühmten Künſtlers. Ein Sturm des Bei⸗ 
falls, wie er in den Räumen der Philharmonie kaum 
jemals erlebt wurde, brach los. Als Bülow durch den 
Saal auf das Podium ſchritt, erhob ſich das begeiſterte 
Publikum von den Sitzen, das Orcheſter brachte einen 
Tuſch und die Kochrufe auf Bülow wollten kein Ende 
nehmen. Unter Kogels Leitung ſpielte Bülow herrlich 
wie nur je, mit all dem hinreißenden Feuer, dem 
geiſtigen Durchdringen, welches ihm den ‚Ruf des 
größten Beethovenſpielers unſerer Zeit eingebracht. 
Nach jedem Satze und namentlich zum Schluß erneuerte 
ſich der Jubel des von Dankbarkeit erfüllten Publikums 
in geradezu unbeſchreiblicher Weiſe. Unter lauten Koch- 
rufen kehrte Bülow in ſeine Loge zurück und mußte 
ſelbſt von dort aus ſich nochmals dem Publikum zeigen. 

* [Frau anna Schramm] hat ſich auf fünf Jahre 
dem Wallner⸗Theater, verpflichtet. An berjelben Stätte 
wo ſie vor zwanzig Jahren allabendlich „furchtbar nett“ 
gefunden wurde, ſoll ſie nun ein mehr der Wilhelmine 
Buchholz ſich näherndes Rollenfach übernehmen. Es 
ſteht zu hoffen, daß ihre hkünſtleriſche Kraft in dieſer 
Weiſe am wirkſamſten und dauerhafteſten Geltung be- 
halten wird. 5 

* Die Indianer als Wildſchlächter.] An den 
weſtlichen Abhängen der Sierra Nevada tödten, 
ſchreibt die „Freie Preſſe für Texas“, die Digger- 


großer Menge, nur für den Werth der Haut. Die 


Arrapahoe-Indianer. Die ſchieſſen das Wild zuſammen, 
nur um es ſeltener und rarer zu machen; denn ſie 
gehen von dem Grundſatze aus, daß es bequemer. ſei, 
eine einzelne Haut zu hohem Preiſe zu verkaufen, als 
eine große Anzahl zu billigem Preiſe anzubringen. Für 
eine Büffelhaut verlangen dieſelben 25 bis 30 Dollar, 
die fie früher mit 5 Holl. verkauft haben. Dieſe In- 
dianer kümmern ſich auch wenig um die Reſervation 
und um die Geſetze. Anſtatt auf erſterer zu bleiben, 
dehnen fie ihre Jagdzüge, den Gejehen zum Trotz, bis 
nach der Galmonfluß Gegend in Dregon und Nevada 
aus. Das Refultat wird totale Vertilgung des Koch- 
wildes ſüdlich von den Shoeſhone Fällen ſein. a 

Die Airrapahoe-Indianer in Wyoming tödten Tauſende 
von Elks (Wapitis) und Antilopen, nur für die Haut, 
Das Wildpret laſſen ſie liegen und verfaulen, ſo daß 
die ganze Luft von dem Geſtank verpeſtet wird. Die 
Anſiedler in jener Gegend ſind auch nicht viel beſſer. 
Go ſah ich vor einigen Tagen einen derſelben, wie er 
von der Thür feiner Ranch aus 5 Antilopen erlegte, 
wovon er nur zwei Hinterkeulen zu ſeinem Gebrauch 
entnahm; das Uebrige wurde mit Struchnin vergiftet 
zum Tödten der Wölfe und Raubthiere. 

Die prächtigen Elks find auf dieſe Weiſe in der 
großen Sweetwater-Region von Wyoming beinahe 
gänzlich ausgerottet worden, ebenſo auch auf Reſer⸗ 
vation der Tolorado-Indianer. Ich weiß jetzt nur 
noch einen größeren Trupp zwiſchen der Anion Pacific 
und dem Zellowſtone, wo noch vor 5 Jahren dieſes 
Wild heerdenweiſe angetroffen werden konnte. dem 
Geſetze zum Trotz geht der Käutehandel immer flott 
von Statten, wenn er auch mit etwas mehr Vorſicht 
wie früher betrieben wird. . 

Wenn der weiße Mann die Jagdgeſetze übertritt, ſo 
wird er dafür beſtraft, was geſchieht aber dem In- 
dianer? Garnichts! Er braucht das Wild nicht zum 


tödtet daffelbe nur aus Mordluſt und um aus dem 


Bogotaner-Hauſes 


Ruhe halten werden? 


Erlös für die Haut feiner Trunkſucht und Gier nach 
Mpisber e zu können. Es wäre die höchſte Zeit, 
ſchließt das genannte Blatt, daß die Regierung ein- 
ſchritte und dieſer Wildſchlächterei ein für allemal ein 
Ziel ſetzte. - 3 
Münden, 7. Februar. Auf gamburg ift nun München 
mit der Aufführung von Verdi's Othello gefolgt, und 
auch hier hat die Oper nach dem Bericht der „Allg. 
Ztg.“ einen großartigen Erfolg gehabt. ; ; 
London, 6. Februar. Ein vor kurzem in der 
Kathedrale von Canterburn gefundener Gteinfarg ent- 
hält, wie man nunmehr feſtgeſtellt hat, die Gebeine 
von Thomas Becket. Ein Stück des wohlerhaltenen 
Schädels en an ber Stelle, wo muthmaflic das 
Haupt des Kirchenfürſten von dem Todesſtreiche ge- 
troffen wurde. Ar ars 
Briefkaſten der Redaction. 5 
E. S. hier: Wenn das alles bewieſen werben kann, 
was Sie anführen, ea 708 die Klimentationsklage 
wenig Kusſicht auf Erfolg haben. N 5 
her Rach den Beſtimmungen der Erſatz Ordnung 
müſſen ältere Militärpflichtige, welche von ihrer Ge- 
ſtellung nnd nicht förmlich entbunden find, ſich wieber- 
holt zur Aufnahme in die tammrolle melden. Uebrigens 
iſt für Danzig der Termin ju dieſer Meldung bereits 
mit dem 1. Februar abgelaufen. 


Wan a BL ES RENT REES 
Zuſchriften an die Redaction. 

In dem Rechtsſtreite zwiſchen einem Gutsbeſitzer und 
einer Berliner Gämereien-gandlung über 3 Centner 
Weißklee, deſſen Abnahme verweigert worden war. 
weil die Qualität qu. Klees nicht als prima erſchien 
(was ausbedungen war), ſind zwei gerichtliche Sachver- 
ſtändige vor dem Berliner Gericht über die Qualität 
des Klees vernommen worden. Der eine ſagt aus, der 
Klee ſei mit Sauerampfer und Wegebreit beſeßzt, enthalte 
von Gauerampfer in 5 Gramm 102 Körner und fei 
ſchon aus dieſem Grunde nicht mit prima Qualität zu 
bezeichnen. 5 6 90 

Der andere (Paul W.) conſtatirt ebenfalls in 
5 Gramm 100 Gauerampferkörner, ſagt aber, der Klee 
ſei dennoch bei 82 Procent Keimfähigkeit prima, 
wenigſtens für das Inland, wie er ausdrücklich be⸗ 


tone; das Ausland mache höhere Ansprüche an prima 


Waare. 

Indem ich bemerke, daß bei 100 Körnern Sauerampfer 
pro 5 Gramm 10 000 auf ein Pfund kommen, was 
bei 5—8 Pfund Ausfaat pro Morgen einen Sauerampfer 
beſtand von 50—80 000 Pflanzen ergeben würde, 
bitte ich um gefl. Beantwortung folgender Fragen aus 
kaufmänniſchen und landwirthſchaftlichen Kreiſen: 

1. Welcher Procentfa an Sauerampfer kann in 
Weißklee concedirt werden, wenn dieſer noch als prima 
Waare gelten ſoll? 3 

2. Giebt es uſancemäßig wirklich zwei Sorten prima 
Weißklee, eine prima in des Wortes eigentlicher Be- 
deutung (fürs Ausland) und eine minderwerthige prima 
(fürs Inland)? . 

3. Macht das Ausland (in vorliegendem Falle würde 
wohl vorzugsweiſe England in Betracht kommen) in 
der That köhere Anſprüche an Sämereien, ſpeciell 
Weißklee? Agronomikus. 


verehrter Kerr Redacteur! 5 

Da der Kriegslärm zu verhallen beginnt, iſt es viel- 
leicht nicht unbeſcheiden, wenn ich Sie jetzt mit einer 
Privatſache behellige. Mein Nachbar Schultze und ich 
haben einen gemeinſchaftlichen Nachbar, namens Müller, 
der ein ganz vortreffliche, liebenswürdiger Mann und 
treuer Nachbar iſt und der ſich nach der allgemeinen 
Meinung namentlich noch durch großes Anſehen in 
ſeiner Familie auszeichnet, ſo daß man er zu 
fagen pflegt: es geſchieht bei ihm nichts ohne ſeinen 
Willen. Trotzdem können Schultze und ich uns nicht 
vor den ungezogenen Rangen des guten Müller bergen. 
Die Bengel werfen Steine gegen den gemeinſchaftlichen 
Zaun, ſchimpfen herüber und treiben allerlei groben 
Unfug. Es iſt faſt unmöglich, einen Augenblick zum 
ruhigen Lebensgenuß zu kommen. Ich habe es ſchon 
damit verſucht, einige von Müllers Söhnen, die in 
Geſchäften zu mir kamen, ſich ganz anſtändig benahmen 
und ſich auch wohl niemals bei den Ungezogenheiten 
betheiligt hatten, zur Thür hinauszuwerfen, um ihren 
Brüdern feine Lebensart beizubringen. Das macht aber 
den Skandal nur ärger und Schultze und ich befürchten, daß 
die Jungen trotz ihres guten Vaters nächſtens den 
Zaun durchbrechen und unſere Gärten verwüſten. Es 
etwas hann freilich nicht ohne Wiſſen des braven 
Müller geſchehen, der ungeachtet der ihm nachgerühmten 
großen Kutorität zu ſchwach zu ſein ſcheint, um die 
Nichtswürdigkeiten zu hintertreiben. — Schultze und 
ich find in unſerer Verzweiflung übereingehommen, uns 
bei einem ſolchen Einbruch gegenſeitig beizuftehen und 
der Müllerſchen Familie nöthigenfalls die Knochen 
entzweizuſchlagen. da Müller anſcheinend trotz allen 
hohen Anſehens bei ſich garnichts zu ſagen hat, möchten 
wir unſere Verabredung, die ja nur zu Müllers Beſtem 
dient, ihm und ſeiner Familie bekanntgeben, natürlich 
ſo, daß unſer Ernſt recht deutlich zu erſehen iſt. 

Was rathen Sie, lieber Herr Redacteur? Glauben 
Sie, daß dann Müller und ſeine Familie dies als 
Zeichen unſerer unbedingten Friedensliebe anſehen und 
Verſchweigen will ich nicht, daß 
Schultze's und meine Jungen auch über den Zaun zu 
ſchimpfen pflegen. Wir halten uns übrigens ſchon ein 
ſehr theures Wächterperſonal, um die Ruheſtörer gleich 
in Empfang nehmen zu laſſen. Fl 

U. A. w. g. Civis. 

Standesamt. 
Dom 9. on ne 

Geburten: Grenzaufſeher Augult Straje A Ohr 
Gergeant Franz Domfcheit, T. — Arb. Eduard Krüger, 
T. — Seefahrer Johann Paneiki, E Gchuhmacher⸗ 
gef. Gottlieb Stejuhn, G. — Arb. Michael Cieminskhi, 
E. — Zimmergeſ. Friedrich Lulkomski, T. — Arb. 
Gottfried Teſchner, T. — Gchmiedegeſ. Carl Oltersdorf, 
S. u. T. — Tiſchlergeſ. Ernſt Ruſch, S. — Unehel.: 


2 Söhne. 

Heldalden: Schmiedegeſelle Guftav Harnach und 
Marie Auguftine Arendt. — Schmiedegeſelle Heinrich 
Carl Borchardt und Dorothea Czoſſek. i 5 

Todesfälle: General-Agent Arthur Leo Carl Toma- 
ſczewski, 43 J. — Arbeiter Friedrich Wilh. Graumünz⸗ 
34 J. — Kahnbauer Friedrich Wilh. Auguft Wiedemann. 
67 J. — G. d. Bäckermeiſters Albert Bräutigam, N. 

— — — — 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
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per Mai-Juni 5 Lenden 8. Februar. Wollauction. Tendenz fest, Und poſenſche la. 98—103 U, Landbutter 65—85 


1 ; Eier per Schock ohne Rabatt prima 4,10 MN — Aüle inhaber folgen und Ihre Geſchäfte um 9 Uhr ſchließen? 
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ſecond Bonds 97. Zafeläpfel Knapp und herricht mehr Nadıfrage; Süd. dez selbe 1,00-1,25 U, Mohrrüben lange per 50 ftätige hiermit mit befonderem Pergnügen, daß die von 
Danzi felt unverändert. Butter und Käfe. Das Geſchäft 1550, Ul. Karotten 1,50 UL, Teltow. Rübchen echte e gen, 
anziger Mehlnotirungen war in, den letzten Tagen lebhafter, doch blieben | Pe’ Liter, eco, dn ho 
om 9. Februa die Preife sielelben, Fleiſch. per 50 Kilogr.: Rind- bis 2100 A Rothhohl 50 


Haare n italienische: ür i iellen Dank 

Meigenmehl per 50 Kilggr., Kaiſermehl 18,00 M — | fleiih 1a. b 3 Al, 5 5 is „ Blumenkohl, italieniſcher per 1 opf geleiſtet haben, wofür ich noch meinen ſpecie h 
2 e gen 00T Süperfie 0 U | de. ii , sis 35 , fe e . d mee e e 450 0 t, Zac | finger an den Bereinieten theater. (Wepaf nieher 
, r . Mia) 
aggen ilogr. Extra fuperfine Nr. raucher Speck ger. 50-60 , — Wild 77. —— berühmt ilverfahre 
120 J. 80 l nee 1. 80 n hung Ar. | Geflügel, Der ger, Dammilo 0,40--0,75 ML, Roih, | Schiffsliſte. der ene, Kale f e Fer de del allen 
un 198 Al. — Fine Nr. 1 A n — Fine Nr. 2 wild 6300,50 Ki, Rehe 9.80 —0, „ Wildſchweine Neufahrwaſſer, 9. Februar. Wind: SD. Krankheitsgruppen, VBerſandt hoftenfrei. durch den 
Schwarzmehl 1 1 6.80 — Mehlabfall oder ne 001 mer ger Nafen 2,60--3,00 U, Schnee- Angehommen: Bernhard (Sb), Schrader, Hamdurg, leer. Secretär der Ganfana- Company, Hrn. C. Wirtgen, zu 


0 Al, Birkhähne 1,50—2.00 AM, Birk- dm Ankommen: Dampfer „Leipzig“. Köln a./ Rh. Die Dir. 


ir bringen hiermit zur offent- 
2 lichen Kenntniß, daß bei der 
am 14. Januar 1888 in Gegen- 


NAH Kölner f 
Dombau- Lolte: ie 


auptgewinne: 


Sſparze Seidenfofe, weiße Seidenfoft, 
Sah en erbte. farbige Seidenftfe 


Loose zu 3 Mark in anerkannt guten Qualitäten und größter Auswahl zu billigſten 


„„Am 8. d. MNts., Morgens 
2½ Uhr, veritarb meine ge- 
10 lebte Frau Johanna geb. 
Leiden. a schwerem aallenen von“ he 300 M. welche 
Allen Freunden und Be. am 1. Juli 1888 den Anleihe- Be 
bkaanten dieſe Mutheilung dingungen gemäß zur Auszahlung 
ſtatt befonderer Meldung, gelangen follen, folgende Rummern 
Danzig d. 9. Februar 18 5 9.4023 37 72 85 96 115 


1 58 10 2 5 8 f 1 j 
Pass f ER ER rasen ie In H. M. Hrermann 
N 5 u zer a } AR ault, Köln 
Tr ee 360 287 405 Fa 350 465 961 4739) alleiniger General-Agent, Branden burgerſtraße 2 6519 he ° 5 
Stadt-Fernſprech- ke . dom Protsktora 7277! ET ERRERSZET) ein en ee e in 
Einrichtung in Danzig. fart e | ee auf gute ene 


Um die zum weiteren Ausbau 
der 1 96775 Stadt- Fernſprech⸗ 
Einrichtung erforderlichen Vor- 
bereitungen rechtzeiſig treffen zu 

nnen, werden diejenigen Be- 
wohner von Danzig und Um- 
gesend Leinichliehlih Soppot, Dliva 

angfuhr und Neufahrmaller),| —— 


ſucht, geſtützt auf gute 3eugniffe,. 
. 6 1205 Adr. u. 7163 
in der Exp. d Bl. erbeten. 


ig el⸗Verſichtrungs⸗ 
; en aft i 


engagirt energiſche Landwirthe,- 
auch noch angeſeſſene, für Orga- 
niſgtion, fcquiſttion und Taxe 
auf Daner gegen entſprechendes 
e Offerten erbeten sub 


zu Wied, 
Prinzessinv. Nassau! 


ehung: 27. April 1888. 
Grosse KLotteräe 
des Frauen -Vereins zur Krankenpflege 
#. Besten d. Erbauung eines Hospitals in Neuwied. 
Hanptgeninge i. W. v. Mk. 80,000, 20,000, 10,000, 
4000 Gewinne im Gesammtwerth v. Mk. 150,000. 
Loose & Mk. 1, 11 Stück Mk. 10, 
ompfl. u. vers. 
d. Generaldebit # 


1080 1614084. an 1162 1163 
1165 1175. 
Me lno, den 8. Februar 1888. 


Zuckerfabrik Melno. 
Die Direction. (7109 


Kühneraugen, 
eingewachſene Nägel, Ballen- 
leiden werden von mir ſchmerz⸗ 
log entfernt. Frau $. Kaufmann, 
Galligade 50. e 8 

eiſtgaſſe 50. (7157 


aren, Teſtamente, Nachlaß 
Tei 


Welt⸗Ausſtellung zu Barcelona 1888. 


das in den Streifen der deutſchen Induſtrie ſichtlich suneh- 
mende Derſtändniß für die hohe . einer würdigen 
#4 Dertretung ihrer Producte auf der erſten in Spanien ftatt- 
findenden Melt-Kusſtellung hat das Central Comiſe ver- 
1 r J eine fernere Kinausſchiebung des Anmeldungsſchluffes 
für Barcelona bis 


Anfang März cr. 


zu erwirken. 

4 Wir erfuhen jedoch die Herren Fabrikanten, um ihren 

Producten gute Plätze ſichern zu können, ſchleunigſt bei , 2526 an Rudolf Moſſe, 

1 unferem Bureau, Merlin Wa Wütpelmſtr. a i te An: Berta . ir 

meldungen a bringen zu wollen. m ne ” rthin, welche 
Das Central-Comite für die Welt-Ausftellung 0 E mehrere Jahre auf einem G 


Auch g. Loos. b. d. 
d. Plakate kenntl. 
Vorkaufest. z. h. 


einzureichen. Die Anmeldungen 
haben unter Benutzung von For. 
muiaren gu erfolgen, welche vom 


Für Magen⸗, Herz⸗, Unterleibs⸗, Nerven 


önnen bei der Aanzlei der Ober⸗ 
Poftdirection, ſowie bei dem Zele- 
graphenamt eingeſehen werden. 
Danzig, den J. Februar 1888. 
Der Kaiſerl. e 


Wegener. 3 Backobſt, 


i 2 in Barcelona. eweſen, wünſcht pom 1. April 
an Banlerlichen Seleotaphen- 95 Aufnahmen und 1 1 en, 1 . Wige ee e lautet Richter, E. Landau, 4 b. 30 eine jelbitftändige Stelle 
Die betreffenden Bedingungen obiltar- und Immobiliar-Der wofperte N K General -Director. General-Conſul. auf dem Lande, am liebſten aber 

8. 


in der Stadt anzunehmen. Gefl. 
Adreſſen unter Ar. 9080 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


n der Hundegaſſe oder deren 
Nähe wird eine Comtoirgelegen⸗ 
heit, beſtehend aus 2 Zimmern, 


straße 6 
> „euefte Schrift: 
II. Kies’ Diätetiſche Kuren, 
nebft Erd rterungen 5 Kur ꝛc. 
5. Aufl. Preis 2 Mk., durch jede Buchhandlung, ſowie direct. 


Fabrik für Möbel- und Bau- 


zum 1. Juli oder 1. October d. J. 
Bekanntmachung. a und 20 eee , zu miethen geſucht. 
„Zur Verſteigerung von ca. 9080 vi einpft Pfg. arbeiten N d. 
gummeter Kiefern-Kloben und ö FR xp. d. Ztg. . 
zen ens dale en, Oscar Unrau, e rat Ehhnir e 
15 0 kt 27, Ecke Altſtädti 10 . 2. ö fuhl iſt die II. Etage, 
Donnerfiag, d. l. Mürz Is, RE Feb I: 0235 . N 3 2 1 8 i 1 8 5 uguf chöni e, beſteh. aus -er. Zimmern, 


heller Küche, mit allem Zu- 
behör pr. April zu vermieth. 
leer in 'meinem om: 

rterre. 
1 IT. Gtaberom. 


übernimmt inneren Ausbau und Einrichtungen von Ge⸗ 

bäuden, Wohn- und Berkehrsräumen jeder Ark, Lieferung 

“von Kusſteuern in kürzeſter Zeit und jeder Preislage. 
„Atelier für Entwürfe und Ausführung kunftgewerblicher 
Gegenſtände. 


Lager fertiger Möbel, Polſtergarnituren, 
Spiegel ꝛc. 


Bormittags 11 Uhr, 
in dem „ e bei Gchwe 
anberaumt. Das Holz fteht au 
in Holzhofe zu Schönau am 


Wildhdl.: Roth-, Schwarz-Dam- 
Rennthier- Rehwild, fämtl. wilde 
u. ‚jehme Geflügelgattung, Epich- 
brüfte etc.; gelen nur noch kurze] 
Jeit (auch gespickt vorräthig). Re 
116%) C. Koch, Röpergaſſe 13. 


Ms Gras {hr de enen mr au Nee 
b 


chiffbaren Schwarzwaſſer circa 
Kilometer von der Bahnſtation 
Zerespol. N 
Die weſentlichen Rerkaufsbe- 


Langenmarkt Ar. 2 


die theuern, nur aus Aloe, 


i 0 H 5 Enzian un fer beſtehenden, mehrfach 1A 2 
1 e ee 10 reis ifel|rerioteun 3 denne len bcchwetzer⸗ fi Auf Wunſch Zeichnungen und Koſtenanſchläge. 8, i : 

U [ 955 pillen, empſehie ich meine reelle N 50 t t 

| auf 3 Mk. 50 Pfg. pro Raum- |" u emufen'z ich meine reellen g f ; Yun! £ iſt die neu decorirte zweite 
1 3 meter Kietern-Aloben und 3 Urbans pillen, 2 Dampf-Journierſchneide- u. Fraiſe-Anſtalt. MIR Giage (5 Eurer, Baden. 
m - Anne Tele efettt |mocHanmn. Dame, nur f 888 Anfertigung von Intarſia. A richtung etc.) vom 1, Apr 
) „ 2. Bei i oliquantitäten und 20 Pf. Porto, auch in Briefmarken, SL. Fabrik und Comtoir: oder ſpäter für 15 M 


6 Schach eln a 100 Stück für 5 Mik. 20 Pf., 
fr. gegen ft., mit Gebrauchtanweiſung 
und Witten, 

Baderborn. Hirſch-Apothele, Fr. Fromm. 


eee 


4 bis einschließlich 150 Raum- 

Ba meter iſt der ganze Gteige- 

1 rungspreis ſofort an den im 

2 Termin anweſenden Kaſſen⸗ 
rendanten zu erlegen. 

3. Bei größeren Holzquantitäten 
iſt der vierte Theil des Kauf- 
bote ſofort, der Restbetrag 
8 


2 Anno zu vermiethen. 
0 u beiehen von 2—4 Uhr 
Nachmittags. (6073 


Kintergaſſe 13. 


Nur AI, Mark.i Auf den am 27. Februar, 


1 9 Uhr Vormittags, ſtatt. 
300 Dtzd. Teppiche in reizendſtenſſ findenden Zwangsverkauf 
lürkiſch. ſchott u. buntfarb,Nuſtern der Beſitzung Bofilge 


2 Meter lang, 11,2 Mtr. breit, müſſen 4 Nr. 1, Kreis Stuhm, hart 


Boftitrahe 1 
o raſie 1. 
n 


Holl. Cacaopulver, 
von J. u. C. Blooker, C. J. van Houten u. Zoon, 
ichard C. van Haagen, 


Cacaopulver von Jordan u. Timaeus, 
ausgewogen, 


Cacaomaſſe und Suppenpulver, 


en 


— — 


Wich Alindung F 
Neue Erfindung: Maibutter-Gr- 
trakt. Deri.giebt d. Woniaesch 
ſten Stallbutter den Wohlgeſchmach 
friſcher Weſdebutter. 

Flaſchen a 50 K, 1 Mu. 2 M 


Gee en . 
rt ju miethen geſucht. Adr. u. 
I 55 0 der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Strandgaſſe Nr. 7, 


päteſtens bis zum 30. März 
3. Js. bei der Königlichen 
Kreiskaſſe in Schwetz ein- 


Ri . N u beziehen durch E. Heydri ſchleunigſt geräumt werd. u.koſtenpſſ an der Chauſſee, in der 3 

1 a Berhaufsbebin.. Ehemiher ee. erden Vanillen-, Gewürz-, homöop, Chocoladen lich nur. nach Az st gesen Cın- Züpe dreier Gtädte, eines | Weidengaſſe Nr. 1 b. 
im Termi > rall ge ’ u R n 0 - ahn „ eine - 

Be : e e mar nt 555 von Ruß, Guchard u. Co., Starker u. Pobuda, Jordan u. Timaeus, an 992 paſſend, Baar 3 ll. fabrik, einer Molkerei. und Große Allee 

* Marienwerder, d. 1. Febr. 1888. Gebrüder Stollwerck, Adolf Sommerfeld, Dresden. Genoſſenſchaft wird auf. find Wohnungen von 3, 4 und 


merkſam gemacht, Die Be. 
ſitzung iſt 162,08 Hectare Kai 
groß, hat heſte Riederungs-⸗ 


Spedition u. Ver- 
ladungsgeſchäft 


Vanillen-Krümel-Chocolade 


W Der Forſtmeiſter. ̃ 
v. L. d'Heureuſe, Gebr. Weiſe etc., 


Wiederverhkäufern ſehr empfohlen. 
N Fedderſen 


8 Zimmern zu April zu vermiethen. 
Zu erfragen eibenanife Nr. Aa. 
lee. (4910 


g ö Menke f i . A 
EEE F. Milhfach englische, gamburger, Berliner Bisquits Sr N eee Mt Sun |" hrehonsn, _ 
Haupige Winne une / N, %½8 Stärken brüſſau, Ar. Nen. bäude, vollftändiges Ju. Die Herren Mitglieder 1 
= We von it 011 ei 12 . 2 Carl Schnarcke, Brodbänkengaſſe 47. |ttadt Weſtor. CO ventarium. Gie war 100 ei un hiermit 125 e- 


Jahre in einer Hand und fordert, Sonnabend, den 11. Je- 
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